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In Polen und in Kamerun. 
Deutſch · franzõſiſch ⸗ polniſche Begegnung. 


Gon unſerem 5 
oſt⸗oberſchleſiſchen Korreſpondenten.) 


Kattowitz, im September. 


Der polniſche Beſuch des franzöſiſchen Miniſters für 
Handel und Induſtrie, M. Paul Baſtid, ging, vor dem 
Beſuch der alten Krönungsſtadt Krakau und ſeiner Reiſe 
nach Berlin, mit einer Fahrt in das oberſchleſiſche 
Induſtriegebiet zu Ende, wo der Miniſter vor allem 
von ſeinen ſeit altersher in der Eiſeninduſtrie des Dom⸗ 
browaer Reviers und, ſeit der Teilung Oberſchleſiens, auch 
in den ehemals preußiſchen Staatsgruben tätigen Lands⸗ 
leuten begrüßt wurde. 


Deutſche wie auch franzöſiſche Induſtrielle wirkten ſchon 
in dem alten Zarenreich und beide, merkwürdig genug, in 
denſelben Induſtriezweigen, nämlich der Eiſen⸗ und der 
Textilinduſtrie. Die in der polniſchen Textilinduſtrie täti⸗ 
gen Deutſchen können, auch abgeſehen von der in und um 
Bielitz im früher öſterreichiſchen Schleſien eingeſeſſenen 
Induſtrie, zu einem guten Teil als autochthon bezeichnet 
werden. Das gilt beſonders von den deutſchen Induſtriel⸗ 
len in und um Lodz, die einſt das ganze Zarenreich mit 
ihrer Ware verſorgten, ſeit der Aufrichtung der Grenze 
des Friedensvertrages von Riga aber einen unerhört har⸗ 
ten Daſeinskampf zu führen haben. Wie ſie einſt dem 
Muſchik zu ſeinem — meiſtens einzigen — Hemd verhalfen, 
ſo müſſen ſie heute nicht zuletzt für die notdürftigſte Beklei⸗ 
dung afrikaniſcher Neger Sorge tragen, wobei ſie neuer⸗ 
dings Gefahr laufen, von der ganz unglaublich billig ar⸗ 
beitenden Textilinduſtrie (gleichfalls deutſcher Herkunft) um 
Bialyſtok überflügelt und ſelbſt aus dem für ſie wenig 
nahrhaften Afrika hinausgedrängt zu werden. Bis zur 
Mitte des vorigen Jahrhunderts arbeitete die deutſche Ter- 
ktlinduſtrie namentlich auch von Sachſen aus, das ja, von 


„der Zeit Auguſts des Starken her, lange Jahrzehnte über 
den Umſchlagsplatz des Oſtens, Breslau, enge Verbin⸗ 


dung mit Polen pflog, für Rußland und beſonders für Kon⸗ 
greßpolen, um ſich dann, als Rußland zum Hochſchutzzoll 
überging, mit großen Firmen, wie Dietel uſw. und moder⸗ 
nen eigenen Fabriken in und um Soſnowitz, ganz nahe 
der ehemaligen Dreikaiſerreichsecke bei Myflowitz, nieder⸗ 
zulaſſen. Auch dieſe Induſtriellen. die ſchon im Zarenreich 
ſeit Menſchenaltern tätig waren, dürfen längſt als autoch⸗ 
thon bezeichnet werden. 


Anders ſteht es um die franzöſiſche Textil⸗ 
in duſtrie in Polen die ſich, halbwegs zwiſchen Soſno⸗ 
witz und Lodz, in dem bekannten Wallfahrtsort Czen⸗ 
ſtochau niederließ. der übrigens eine große Fabrik- und 
Proletarierſtadt und, mit feinem ſtarken, in Kleinhandel und 
allerlei Hausinduſtrie tätigen oſtfüdiſchen Proletariat, der 
Induſtrieſtadt Soſnowitz durchaus ähnlich iſt, die von dem 
einſtmals berühmten Reporter des Figaro, M. Huret, als 
ein „barfüßiger Strolch im Zylinder“ bezeichnet wurde. Die 
bedeutende Kammgarnſpinnerei „Union Textile? in 


Czenſtochau mit Zweigfabriken in Lodz und Lublin, wie die 


große Baumwolle⸗ und Junteſpinnerei „La Czenstocho- 
vienne“ mit 35 Millionen Franken Kapital und dem Vor⸗ 
ſtand in der franzöſiſchen Stadt Roubeix ſind Aktiengeſell⸗ 
ſchaften franzöſiſchen Rechts, wie es denn in Polen 
Aktiengeſellſchaften z. B. auch engliſchen, aber nicht 
eine mehr deukſchen Rechts gibt. 


Früher als dieſe Begegnung deutſcher und franzöſiſcher 
Textilinduſtriener in Polen, räumlich näher zuſammen⸗ 
gerückt, war ein Zuſammentreffen deutſcher und franzöſiſcher 
Eiſeninduſtrieller auf dem Gebiet des alten Kongreßpolens 
zu verzeichnen. Dieſer Treffpunkt lag in und bei der alten 
Induſtrieſtadt Soſnowitz. Ganz wie die ſächſiſche Textil⸗ 
induſtrie, ſah ſich auch die deutſche oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
induſtrie genötigt, die von Rußland errichtete Zollmauer 
durch die Gründung eigener Hüttenwerke dicht hinter 
der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze zu überſpringen. Die ſpäter 
in die Gleiwitzer Oberbedarf übergegangenen Huld⸗ 
ſchinſky⸗Werke errichteten bei Sofnowitz ein großes 
Eiſenhüttenwerk gleichen Namens, und die Vereinigte 
Rönias- und Laurahütte ging mit der von ihr erbauten 
Katharinahſftte über die Grenze. Wer je durch das 
alte Rußland fuhr, wurde auch noch tief im Binnenlande 
non der Bedeutung der Königs⸗Laura für das gewaltige 
Reich auf das Eindringlichſte überzeugt. Beſonders die 
deutſchen Soldaten des Weltkrieges waren nicht wenig 
überraſcht, auf Zehn⸗ und Hunderttauſenden von Eiſen⸗ 
bahnſchienen in der lieben deutſchen Sprache die Firmen⸗ 
bezeichnung „Vereinigte Königs⸗ und Laura⸗Hütte“ zu fin⸗ 
den, und auf manchen ſchwächer befahrenen Strecken in Ruß⸗ 
land und Polen mag ſie, obwohl die Lebensdauer einer 
Eiſenbahnſchiene merkwürdig kurz ft, noch hente zu ſehen 


dein. Dieſen großen dentſchen Eiſenhütten ſtellte ſich im 
Jahre 1877, alſo eben ein halbes Dutzend Jahre nach dem 
bdeutſch⸗franzöſiſchen Kriege, die franzöſiſche Gründung der 


Bankhütte (Huta Bankowa) in Dombrowa gegenfiber. 
Dieſe Hütte beſtand zwar, in kleinſtem Umfange, ſchon 
einige vierzig Jahre. Zu ihrer ganzen Bedeutung wuchs 
ſie aber erſt nach ihrer übernahme durch eine franzöſiſche 

ankaruppe empor. Sechs Jahre nach dem Frieden von 
Frankfurt am Main alſo war — worauf hinzuweiſen nicht 
müßig erſcheinen mag — das von Deutſchland finanziell 
Zugeblich doch ſo überaus ſchwer belaſtete Frankreich im- 
im damaligen Ruſſiſch⸗Polen ein jo gewaltiges 
Eiſenhuttenwerk entſtehen zu laſſen. Um Dentſchland ſah 
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60. Jahre. 


Neue Regierung Adam Koc in Sicht? 


Gerüchte über eine Regierungsumbildung in Warjchan. 


Die feit längerer Zeit in der polniſchen Preſſe angekündigte 
teilweiſe Umbildung des gegenwärtigen Ka⸗ 
binetts ſoll, wie der kegierungsfreundliche „Iluſtro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“ aus Warſchau erfährt, in⸗ 
folge des ſich verſchlechternden Geſundheitszuſtandes des 
Minifterpräfidenten General Slawoj⸗Skladkowſki be⸗ 
ſchleunigt werden. 

Miniſterpräſident Skladkowfki leidet ſeit längerer Zeit an 
einer Leber⸗Erkrankung, verbunden mit Gallenabſonderung. 
Jetzt iſt infolge Überarbeitung eine bedeutende Verſchlechterung 
eingetreten, was ſogar im Ausſehen des Miniſterpräſidenten 
zum Ausdruck kommt. Er braucht unbedingt eine längere 
Erholung und wird daher, wie das Krakauer Blatt zu 
wiſſen glaubt, vom Poſten des Regierungschefs zurücktreten, 
den Geſchäftsbereich des Junenminiſters jedoch behalten. Aber 
auch in dieſer Eigenſchaft wird er einen längeren 
Urlaub antreten, um eine radikale Kur durchmachen zu 
können; im Innenminiſterium ſoll er durch den Vizeminiſter 
Kaweeki vertreten werden. 


Es berrſcht, wie es in der Meldung weiter heißt, all⸗ 


gemein die überzeugung, daß an die Spitze des kommenden 
Kabinetts Oberſt Adam Koc, der ehemalige Präſident der 
Bank Polſki, und Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium 
treten wird. Bekanntlich bearbeitet er ſeit längerer Zeit 
die ideologiſchen Grundlagen eines Programms, das die 
breiten Volksmaſſen um die Perſon des Oberſten Heer⸗ 
führers ſammeln ſoll. Gleichzeitig entſtand bei dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten ein ſogenanntes Bureau, das die pro⸗ 
grammatiſchen Richtlinien der Arbeiten der Regierung vor⸗ 
bereitet. Durch die Berufung des Oberſten Adam Koc auf 
den Poſten des Miniſterpräſidenten würde dieſe Zweigleiſig⸗ 
keit liquidiert werden. Die von ihm bearbeiteten Grund⸗ 
ſätze würden die Grundlage der Regierungstätigkeit bilden. 


Die Perſonal veränderungen im künftigen 
Kabinett werden, wie der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ 
weiter erfährt, im übrigen nicht allzu groß werden. 
Wahrſcheinlich dürfte der Finanzminiſter, Ingenieur 
Kwiatkowſki, auf feinem Poſten bleiben, um die Linie 
der bisher geführten Finanzpolitik weiter zu verfolgen. Das 
Finanzreſſort würde eine gewiſſe Autonomie erhalten. Es 
unterliege auch keinem Zweifel, daß der Geſchäftsbereich des 
Außenminiſters in den Händen des Herrn Beck bleibt. Was 


setzung der Konferenz die Nachricht, 


die übrigen Reſſorts anbelangt, ſo ſeien gewiſſe Anderungen 
möglich. Am meiſten ſpricht man von dem Rücktritt des 
Juſtizminiſters Witold Grabowſki, der durch einen aus dem 
Militärgerichtsweſen hervorgegangenen prominenten Ju⸗ 
riſten erſetzt werden würde. 3 

Zum Schluß betont der „Ilnſtrowany Kurjer Co⸗ 
dgienny“, daß alles dies Gerüchte ſeien, die in der 
politiſchen Welt Warſchaus umlaufen. Es herrſche die Über⸗ 
zeugung, daß dieſe Gerüchte bald eine reale Geſtalt an⸗ 
nehmen würden. 


Die Führerkonferenz im Schloß. 


Die Danziger Korreſpondenz „Dako“ meldet aus 
Warſchau: : 
Die Montagbeſprechung beim Polniſchen Staatspräfiden- 
ten, an der außer dem Oberbefehlshaber der Wehrmacht, dem 
Miniſterpräſidenten und dem Außenminiſter zum erſten Mal 
auch der Stellvertretende Miniſterpräſident Kwiatkowſki 
teilnahm, gibt natürlich in politiſchen Kreiſen Anlaß zu den 
verſchiedenartigſten Gerüchten. 

Die meiſte Wahrſcheinlichkeit hat nach der Zuſammen⸗ 
daß in der Hauptſache 
Fragen des Aufbaus der polniſchen Rüſtungs⸗ 
induſtrie beſprochen worden ſeien. Darauf läßt auch die 
Rede des Stellvertretenden Miniſterpräſidenten Kwiat⸗ 
kowſki ſchließen, die er einen Tag darauf im Finanz⸗ 
miniſterium vor ſeinen Mitarbeitern und Wirtſchaftlern ge⸗ 
halten hat. In dieſer Rede betont Kwiatkowſki, daß Polen ſich 
augenblicklich in einer beſonders günſtigen Lage befinde und 
einen gewaltigen Sprung nach oben machen könne, wenn es 
dieſe Lage ausnütze. Kwiatkowſki deutet dabei zwar die pbli- 
tiſchen Möglichkeiten nur an, läßt aber erkennen, daß aus der 
politiſchen Freundſchaft mit Frankreich ſich 
neue wirtſchaftliche Möglichkeiten ergeben. Sehr 
viel iſt in der Anſprache von dem Glauben an die eigene Kraft 
die Rede. Gleichzeitig warnt allerdings der kluge Finanz⸗ 
politiker vor allen Experimenten und wirtſchaftlichen Seiten⸗ 
ſprüngen, die den Aufbau nur ſtören würden und kündigt in 
dieſer Beziehung eine gewiſſe Kontrolleder Regierung 
an, wenn er ſich auch ſonſt gegen eine weitere Ausbreitung des 
Etatismus ausſpricht. Gerade bei der Rüſtungsinduſtrie wird 
7 ja eine ſtärkere ſtaatliche Einflußnahme nicht vermeiden 
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es ſechs Jahre nach Verſailles, alſo 1925, doch wohl ein 
wenig anders aus. Heute arbeitet die Bankhütte mit einem 
Aktienkapital von vierzig Millionen Frank. ihrem 
Konzern gehören die Steinkohlengewerkſchaft Graf Renard 


mit einer Jahresförderung von 700 000 bis 800 000 Tonnen 


Kohle, die Reden⸗Grube (deutſcher Gründung) mit 250 000 
bis 300 000 Tonnen, die Soſnowitzer Eiſenwerke in Zawierce 
und die Eiſen⸗ und Drahtwerke in Radom, ſo daß die fran⸗ 
zöſiſche Huta Bankowa alſo innerhalb der Induſtrie des 
Dombrowaer Reviers eine geradezu beherrſchende Stellung 
einnimmt. Die Werke der Bankhütte ſelbſt, die, zwar in 
der Erwartung, daß die Hochkonjunktur weiter anhalten 
würde, in den Jahren von 1930 bis 1932 auf die ganze Höhe 
der Zeit gebracht wurde, umfaßt u. a. eine große Elektrizi⸗ 
tätszentrale, ein Hochofenwerk mit drei im Betriebe befind⸗ 
lichen Hochöfen, ein Stahlwerk mit fünf modernſten Ofen, 
die jährlich 350 000 Tonnen Stahl erzeugen, eine Gießerei 
und ein Walzwerk, Syſtem Bloming, mit einer (freilich in 
dieſen Zeitläuften nicht im geringſten ausgenutzten) Walz⸗ 
kapazität von ſtündlich 70 Tonnen Stahl. Unzweifelhaft 
kommt der „Huta“ für die kommende Aufrüſtung Polens 
größte Bedeutung zu, denn nicht alle franzöſiſchen Kriegs⸗ 
lieferungen werden aus Frankreich kommen. 


In Oſt⸗Oberſchleſien umfaßt franzöſiſches Kapi⸗ 
tal. ungefähr zur Hälfte die franzöſiſch⸗polniſche Aktien⸗ 
geſellſchaft Skarboferm die die ehemals preußiſchen 
Staatsgruben betreibt. Nach der Stillegung einer 
Unzahl wohl ausgebauter und modernſter Gruben bis zu 
den allergrößten Oſt⸗Oberſchleſiens hin vollendete die 
Skarboferm das Werk der Rationaliſierung mit der Nieder⸗ 
bringung des den „letzten Schrei“ darſtellenden Rieſen⸗ 
ſchachtes „Preſydent Moscicki', ein Schacht, der nun 
dem franzöſiſchen Handelsminiſter gezeigt wurde, wie er 
auch die, nach Jahren ſchwierigſter Stützungsaktio⸗ 
nen durch deutſche Banken, unter Führung der 
ſtaatlichen Landeswirtſchaftsbank (B. K. G.) übernommene 
Friedenshütte (Huta Poköj) beſichtigte. 

Die Reiſe des franzöſiſchen Miniſters für Handel und 
Induſtrie gipfelte zweifellos nicht in induſtriellen Beſuchen, 
die etwa ſeine Neugier befriedigen ſollten, ſondern ſie war 
auch hier, um einen polniſchen Ausdruck zu gebrauchen, 
„durchaus real“. Heißt es in dem franzöſiſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsabkommen vom 18. Juli d. J. doch ausdrücklich, 
daß Mittel und Wege gefunden werden ſollen, um die Be⸗ 
tätigung franzöſiſchen Kapitals in Polen 
und polniſcher Arbeitskräfte in Frankreich 
auf ſichere Grundlagen zu ſtellen, wobei, was das fran⸗ 
zöſiſche Kapital in Polen angeht, nicht nur die alten Streit- 
gegenſtände der Zyradöw⸗Werke und des Warſchauer 
Elektrizitätswerks zu beſeitigen find, ſondern das franzö⸗ 
ſiſche Kapital in Polen auch weiter fruchtbringend, für die 
Renten auf der einen, für die Aufrüſtung auf der anderen 
Seite, in Bewegung zu ſetzen iſt. 
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Wenn wir hier von den induſtriellen Dingen und den 
Dingen einer über zwei oder drei Menſchenalter hinaus⸗ 
gehenden und doch, wie wir geſtehen müſfen, durchaus grad⸗ 
linigen hiſtoriſchen Entwicklung durchaus als Fachleute und 
alte Beobachter reden, müſſen wir die Beurteilung der 
Frage, ob Frankreich, wie eimft nach 1871, auch heute be⸗ 
dentende Kapitalien für den Nahen Oſten übrig hat, 
Fachleuten überlaſſen, die in Banken und Börfen zu Hauſe 
find. Der überfluß an polniſchen Arbeitskräf⸗ 
ten, die zu einem bedeutenden Teile nach Frankreich ab⸗ 
gewandert, zu einem nicht geringen Teil allerdings ſchon 
wieder nach Polen abgeſchoben worden ſind, nicht nur in 
Polen, ſondern auch in Frankreich liegt dagegen klar auf 
der Hand. Aber auch an dies „embaras de richesse“ hat 
das Abkommen vom 18. Juli gedacht. In einem, in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache geſchriebenen Leitaufſatz einer Warſchauer 
Handelszeitung zur Reiſe franzöſiſchen Handels⸗ 
miniſters nach Polen heißt es hierüber: 

Gräce à des concessions mutuelles nous (d. h. die Polen) avons 
obtenu, non seulement la clause de la nation la plus fa- 
vorisee, dont nous ne jouissions pas a went, et des 
tarifs minimum dans toutes colonies et protectorats frangais, 
mais — est s'est lä le plus important —, des clauses 
d’immigration dans ces colonies. 

Es werden alſo (die ſchon im Original ſtehenden Sprach⸗ 
und Satzfehler außer acht gelaſſen) die Zugeſtändniſſe des 
Minimaltarifs (und des bisher nicht zugebilligt ge⸗ 
weſenen Meiſtbegünſtigungsrechts) an Polen nicht nur 
in bezug auf Frankreich, ſondern auch auf „alle fran⸗ 
zöſiſchen Kolonien und Protektorate, und — das iſt das 
wichtigſte — Klaufeln für die (polniſche) Einwanderung in 
dieſe Kolonien“ als beſonders bedeutſam bezeichnet. 

übrigens ſchweben auch Verhandlungen über eine ver⸗ 
ſtärkte polniſche Ausfuhr nach den franzöſiſchen Kolonien 
und Protektoraten. So wußte die „Gazeta Handlowa“ zu 
melden, daß polniſches Salz nach Kamerun ein wer⸗ 
den ſoll, das ſeinen Salzbedarf bisher überwiegend in 
Deutſchland deckte, wie das Salz dort nicht nur von Ne⸗ 
1 ſondern immer auch noch von Deuntſchen genoſſen 
wird. 


Von ganz anderer Bedeutung wäre natürlich eine um⸗ 
fangreiche polniſche Einwanderung in die früheren deutſchen 
Kolonien, ſoweit dieſe immer noch unter dem Protektorat 
der Franzöſiſchen Republik ſtehen. Als die polniſche 
Meeres⸗ und Kolonialliga, ſchon vor einigen Jahren, pol⸗ 
niſche Kolonialanſprüche anmeldete, wurden ganz beſonders 
Togo und Kamerun genannt. Letzthin iſt dann an⸗ 
ſcheinend offiziös betont worden, daß Polen für ſeinen ſtar⸗ 
ken Bevölkerungsüberſchuß zur Einwanderung ge⸗ 
eignete Kolonien gebrauche, und daß gerade Togo 
und Kamerun zur Anſiedlung großer Maſſen von 
Europäern nicht geeignet erſchienen. 3 

In letzter Zeit find vielerlei Gedanken in Polen eine 
andere Richtung gegangen, als in wenigen Jahren oder 
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auch nur Monaten zuvor. Ob das auch in bezug auf die 
Kolonial⸗ und Auswanderungsfrage der Fall iſt, wird ſich 
bald zeigen. Und zeigen wird ſich auch, ob es nach den 
vielfachen Begegnungen von Deutſchen und Franzoſen in 
Polen eine Begegnung von Dentſchen, Franzoſen und 


Polen in Kamerun und Togo geben wird. 


Franzöſiſche Paltholitit 


Delbos hält an der Freundſchaft 
mit Sowjetrußland feſt. 


Auf dem Schlußbankett der Meſſe von Bergerac 
hat der franzöſiſche Außenminiſter Delbos eine Anſprache 
gehalten. 

Zwei Ziele verfolge die Franzöſiſche Regierung in 
außenpolitiſcher Hinſicht, ſo führte Delbos aus: die Sicher⸗ 
beit Frankreichs zu gewährleiſten und den Frieden aufrecht 
zu erhalten. In dieſem Geiſte habe die Regierung zu not⸗ 
wendigen Maßnahmen für die nationale Verteidi⸗ 
gung gegriffen und gleichzeitig beſchloſſen, Vorſchläge aus⸗ 
zuarbeiten, die geeignet ſeien, die Rüſtungen zu be⸗ 
grenzen und zu kontrollieren, da ihre fortwährende 
Steigerung Europa nur in den Rnin ſtürzen könnte. Aus 
der gleichen Haltung heraus bleibe Frankreich dem 
Völkerbunde treu. Es ſtehe in der erſten Reihe der⸗ 
jenigen Nationen, die dieſes internationale Inſtitut auf 
Grund der gemachten Erfahrung ſtärken und fördern woll⸗ 
ten. Aus dem gleichen Geiſte heraus jet Frankreich weiter⸗ 
hin gewillt, alle Freundſchaften und Abmachungen aufzu⸗ 
bauen und zu pflegen, durch die es mit den anderen fried⸗ 
lichen Nationen verbunden ſei. Dieſe Abmachungen, die 
alle rein defenſiven Charakter trugen, ſeien gegen 
niemanden gerichtet. * 

Der Friede könne im Gegenteil von den Pakten, mit 
denen Frankreich an die Staaten der Kleinen Entente, 
an Sowjetrußland, und ſeit dem Beſuchswechſel zwi⸗ 
ſchen General Gamelin und General Rydz⸗Smigty 
auch glücklicherweiſe wieder mit Polen verbunden ſei, 
nur gewinnen. Der gleiche Wunſch nach Frieden vereine 
Frankreich auch mit ſeinen Freunden in Belgien und 
England. Man könne gerade die Tatſache einer immer 
mehr wachſenden Solidarität und immer herzlicher werden⸗ 
der Beziehungen gerade zwiſchen den beiden großen weſt⸗ 
lichen Demokratien in dieſer Hinſicht nicht genug unter⸗ 
ſtreichen. Nicht von dort aus erhebe ſich der Appell an die 
Waffen oder der Aufruf zu einem Ideen⸗Kreuzzug, der 
Europa nur in Blut und Fener ſtürzen könne. Frankreich 
miſche ſich nicht in die inneren Angelegenheiten anderer 
Länder, ebenſo aber erlaube es auch nicht, daß ſich jemand in 
franzöſiſche Angelegenheiten miſche. Alle Völker müßten 
verſuchen, in Harmonie miteinander zu leben. Von dieſem 
Geſichtspunkt aus werde die franzöſiſche Haltung auf der 
kommenden Fünferkonferenz beſti ſein. 

Dieſe Rede verſieht die halbamtliche Deutſche diplo⸗ 
matiſch⸗politiſche Korreſpondenz mit einem Kommentar, 
in dem es u. a. heißt: „In derſelben Zeit, da in Nürn⸗ 
berg die Sicherung und Erhaltung des Friedens als die 
grundſätzliche Norm der deutſchen Außenpolitik eine neue 
feierliche Beſtätigung gefunden hat, hat der Außenminiſter 
Frankreichs über die Richtlinien der franzöſiſchen 
Außenpolitik geſprochen. Herr Delbos hat die Sicher⸗ 
heit ſeines Landes und die Aufrechterhaltung des Friedens 
als zwei Ziele dieſer Politik bezeichnet. Aus den weiteren 
Ausführungen gewinnt man aber den Eindruck, daß der 
franzöſiſche Außenminiſter zur Verwirklichung dieſer Ziele 
an den alten Methoden und Rezepten feſthalten 
will, die im Laufe langer Jahre einen großen Erfolg nicht 
gebracht haben. Die feierlichen Erklärungen Deutſchlands, 
daß es von Frankreich nichts anderes als ein gutnachbar⸗ 
liches Zuſammenleben wünſche, ſollte eine ſolidere und ge⸗ 
fündere Sicherheitsgarantie bilden als die, die ſich aus den 
komplizierten Sicherheits⸗Konzeptionen der franzöſiſchen 
Außenpolitik ergeben kann. Die Theſe von der bedrohten 
Sicherheit Frankreichs ſcheint eine Loſung zu ſein, deren 
Sinn man wenigſtens in Deutſchland heute nicht mehr be⸗ 
greifen kann, da es nicht bekannt iſt, wer Frank⸗ 
reichs Sicherheit gefährden kann. . 

„Miniſter Delbos“, ſo heißt es weiter, „legt Nachdruck 
auf ein weit verzweigtes franzöſiſches Bündnis⸗ 
und Paktſyſtem, mit deſſen Hilfe allein man den 


Frieden ſichern könne. Alle dieſe Bemühungen haben 125 


Europa den wahren Frieden nicht gebracht und ſin 
nicht imſtande geweſen, die allgemeine Unruhe und Un⸗ 
ſicherheit zu bannen. Man kann ſich der Befürchtung nicht 
erwehren, daß die franzöſiſche Außenpolitik ſich entgegen 
ihrem Willen leicht der Gefahr ausſetzen kann, in eine 
Lage zu geraten, die ſie vermeiden möchte. 


Das „Journal de Gensve“ zur Delbos⸗Nede. 


Die Antwort, die der franzöſiſche Außenminiſter in 
ſeiner Rede am Sonntag anf die Nürnberger 
Kundgebung zu erteilen ſuchte, wird von dem „Journal 
de Gensve“ als mißlungen betrachtet. 1 

Wenn Delbos erkläre, daß die von Frankreich ab⸗ 
geſchloſſenen Bündniſſe rein defenſiv und gegen niemand 
gerichtet ſeien, ſo ſei zu ſagen, daß Frankreich zweifellos 
ſehr friedliebend ſei, das gelte aber nicht von allen 
ſeinen Verbündeten. Sei es nicht gefährlich, ſeine 
Politik und fein Schickſal an einen Staat zu ketten, der die 
Intervention bei den anderen betreibe und dort den 
Bürgerkrieg ſchüre, der offen verkünde, daß er die 
Revolution außerhalb ſeiner Grenzen vor⸗ 
bereite, und der zyniſch erkläre, daß der Frieden (und in⸗ 
folgedeſſen der Krieg) unteilbar ſei? Was die von Delbos 
abgelehnten „Weltanſchauungs⸗Kreuzzüge“ betreffe, ſo möge 
er doch die (kommuniſtiſche) „Humanité“ aufſchlagen und 
die Bran daufrufe unzähliger Verſammlungen zum 
bewaffneten Eingreifen leſen. Könne er wirklich ernſtlich 
behaupten, daß man ſich von Frankreich aus nicht in die 
inneren Angelegenheiten anderer Länder einmiſche, wenn 
der Innenminiſter Salengro öffentlich erkläre, daß er 
in wenigen Monaten die Machtergreifung 
der Volksfront in Italien und in Deutſch⸗ 
land erhoffe? Die ausgezeichneten Abſichten des fran⸗ 
zöſiſchen Außenminiſters ſeien über jeden Zweifel erhaben; 
aber wie könne man ſie in die Tat umſetzen, wenn man 
ſich in der inneren und der auswärtigen Politik zum Ver⸗ 
bündeten von Leuten mache, die völlig entgegengeſetzte Ziele 
vertreten? 


g Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 17. September 1936. 


Nürnberg im franzöſiſchen Miniſterrat. 


Am Dienstag fand in Paris eine Sitzung des 
Miniſterrats ſtatt, in der man ſich mit der Streiklage in 
Nordfrankreich ſowie mit der bevorſtehenden Seſſion des 
Völkerbundrats und der Völkerbundverſammlung beſchäftigte. 
Aus dem vom Außenminiſter Delbos gegebenen Überblick 
über die außenpolitiſche Lage will der Pariſer Koreſpondent 
der „Gazeta Polſka“ erfahren haben, daß Delbos auch zu den 
auf dem Reichsparteitag in Nürnberg gehaltenen 
Reden Stellung genommen habe. Der franzöſiſche Miniſter 
ſoll ſeiner Anſicht dahin Ausdruck gegeben haben, daß man die 
antibolſchewiſtiſchen Ausführungen nicht wörtlich 
nehmen dürfe. Sie ſeien eher der Ausdruck einer gewiſſen 
allgemeinen Ideologie, einer grund ſätzlichen Doktrin als die 
Ankündigung eines wirklichen bewaffneten Konflikts, der 
übrigens geographiſch mit Rückſicht auf den unerſchütter⸗ 
nr friedlichen Standpunkt Polens unmöglich 
ei. 


Die Abeſſiniſche Frage wird wieder lebendig! 


Schließlich ſoll Delbos mitgeteilt haben, daß Italien in 
der Sitzung des Völkerbundrats nicht vertreten ſein werde. 
Er gab aber gleichzeitig der Hoffnung Ausdruck, daß es ſich 
an den Beratungen der Vo llverſammlung des Völ⸗ 
kerbundes beteiligen werde. Man werde verſuchen, den 
Negus zu bewegen, auf die bei der gegenwärtigen Kon⸗ 
junktur (!!) ganz unnötige Entſendung einer Dele⸗ 
gation zur Völkerbundverſammlung zu verzichten. 
Andernfalls bleibe noch die Möglichkeit, die Rechte der 
abeſſiniſchen Delegation durch den Ausſchuß zur Feſtſtellung 
der Vollmachten zu beanſtanden. Nach Informationen, 


die in Paris aus Rom eingegangen ſind, werde die Ab⸗ 


weſenheit der abeſſiniſchen Delegation in Genf wahrſchein⸗ 
lich in den Augen der Italieniſchen Regierung als ge⸗ 
nügendes Kompromiß angeſehen werden, das der 
8 Vertretung die Rückkehr nach Genf geſtatten 
würde. 


Der Bolſchewismus. 


Ihr fragt euch noch immer, ob die Welt⸗ 
revolution kommen wird oder nicht. Sie ift 
aber ſchon da. Ihr Geruch ſchwebt über ganz 
Europa wie der Geruch des Schwefels vor einem 
Erdbeben. 4 


Der Bolſchewismus ift der Leichnam des 
Krieges. Der Krieg war ein Weltkrieg, und 
auch feine Leiche füllt die ganze Welt. 

* 

Nis das Dolk ſich zu einem Gott machte, 
geſchah mit ihm das, was von jedem Menfchen 
und jeder Menfchengemeinfcyaft geſagt iſt, die 
ſich an die Stelle Gottes ſtellen: „er wird vers 
ſtoßen von den Leuten, und fein Herz wird 
gleich den Tieren.“ 


Nicht durch ihre eigene Kraft find die Bok 
ſchemiſten mãchtig, ſondern durch eure Schwäche. 
Sie wiſſen, was fie wollen, ihr wißt aber nicht, 
was ihr wollt; fie wollen alle dasfelbe, bei euch 
will aber jeder was anderes. 


Dmitrij Mereſchkowskij 
aus: „Das Reich des Antichrift“ (1921). 


Die polniſche Delegation für die Tagung 
des Völterbundrats. 
Die polniſche Delegation für die diesjährige 
Tagung des Völkerbundrats wird Außenminiſter 
Jözef Beck führen, der ſich am Mittwoch nach Genf begeben 
hat. Vorgeſehen iſt, daß zur Delegation wieder der Vize⸗ 


miniſter im Handelsminiſterium Dr. Roſe gehört, der 


Polen in der zweiten Kommiſſion, die Wirtſchaftsfragen 
behandelt, vertreten wird. Die Anteilnahme des Vize⸗ 
miniſters Roſe an den diesjährigen Arbeiten der Völker⸗ 
bundverſammlung ſteht im Zuſammenhang mit der An⸗ 
kündigung einer großen Diskuſſion über Wirtſchaftsfragen, 
die ſich im Laufe der Arbeiten der Verſammlung ent⸗ 
wickeln ſoll. Fi 4 5 * 

Miniſter Beck wird vor dem Völkerbundrak über dis 
Frage der Liquidierung des Zwiſchenfalls mit dem 
Führer des Kreuzers „Leipzig“ in Danzig Bericht 
erſtatten. 5 2 — 2 1 

Nach Genf reiſen in Verbindung mit der Völkerbund⸗ 
verſammlung: der Abteilungsleiter für internationale An⸗ 
gelegenheiten im Außenminiſterium Gwiazdowſki, der 
Leiter der juriſtiſchen Abteilung Kulſki, der Leiter des 
Völkerbundreferats Rat % 


Fryling und der Leiter des 
politiſchen Referats im Kabinett des Außenminiſters 
Rat Sedzielewſki. 


Die Verhandlungen Dr. Schacht — Baſtid. 


Der franzöſiſche Handelsminiſter Baſtid if am Diens⸗ 
tag abend wieder nach Parts abgereiſt. In der 
Ausſprache mit dem Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Scha cht 
kam beiderſeits der Wunſch zum Ausdruck, eine möglichſt 
ſtarke Belebung des Verkehrs der beiden Länder miteinan⸗ 
der in den beyvorſtehenden Handelsvertrags⸗Verhandlungen 
anzubahnen. Die Verhandlungen ſollen noch im Laufe 
dieſes Herbſtes aufgenommen werden. f 


Polizei im Kampf mit Kommuniſten. 
Fünf Kommuniſten wurden getötet, 
drei Polizeibeamte verletzt. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet: In einigen 
Dörfern der Kreiſe Chrubieſzow und Zamosé (Wojewod⸗ 
ſchaft Lublin) haben die Staatsbehörden eine u mſtürz⸗ 
leriſche Tätigkeit von Agitatoren feſtgeſtellt, die die 
örtliche Bevölkerung rückſichtslos terrorifierten. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit wurden in der letzten Zeit Haus⸗ 
ſuchungen bei kommuniſtiſchen Führern durchgeführt, 
wobei einige von ihnen verhaftet wurden. Am 16. d. M. 
rottete ſich während der Durchführung von Hausſuchungen 
im Dorfe Zukõöw eine größere Gruppe von Kommuniſten 
zuſammen, die die Verhaftung ihrer Anführer verhindern 


| wollte. Sie griff die Polizei-Abteilung an und gab auf ſie 


rer 


mehrere Revolverſchüſſe ab, durch die drei Poliziſten 
verletzt wurden. Ein Polizift iſt dann im Krankenhaus 
in Zamosé an den Folgen der erlittenen Verletzung ge⸗ 
ftorben. 

Da Schreckſchüſſe der Polizei den erwünſchten Erfolg 
nicht gebracht hatten, waren die Beamten in der Notwehr 
gezwungen, anf die Menge zu ſchießen. Dabei wurden 
fitnf der Arbeiter getötet. Nachdem die Ruhe 
wieder hergeſtellt worden war, wurden 15 Kommnuniſten 
verhaftet. 


Prozeß gegen kommuniſtiſche Intellektuelle. 

Die polniſche Preſſe meldet, daß die Unterſuchung gegen 
die Ende Auguſt verhafteten kommuniſtiſchen Redakteure 
einiger inzwiſchen liquidierter radikaler Zeitſchriften und auch 
gegen eine Anzahl von Perſonen aus den Kreiſen der Intelli⸗ 
genz bereits zu Ende geführt ſei. Unter den Perſonen, welche 
ſich wegen ſtaatsfeindlicher Wirkſamkeit vor Gericht zu ver⸗ 
antworten haben, befinden ſich: Profeſſoren, Buchhändler und 
andere Angehörige freier Berufe. Das größte Intereſſe 
wendet ſich aber der Perſon des früheren Senators 
Stefan Boguſzewſki zu, der ſich in dieſer Geſellſchaft 
auf der Anklagebank befinden wird. Boguſzewſki ſteht unter 
der Anklage, eine ausgebreitete kommuniſtiſche Wirk⸗ 
ſamkeit betrieben zu haben und mit hervorragenden aus⸗ 
ländiſchen Kommuniſten in Fühlung geſtanden zu haben. 


37 Wählerliſten in Lodz für ungültig erklärt. 


Die Hauptwahlkommiſſion in Lodz hat, polniſchen 
Preſſemeldungen zufolge, insgeſamt 37 für die bevorſtehende 
Wahl zum Lodzer Stadtparlament eingereichte Wahl⸗ 
liſten, darunter ſechs jüdiſche und drei deutſche be⸗ 
anſtandet. Beanſtandet wurden ferner ſieben Liſten der 
Chriſtlichnationalen Arbeitsfront, ſechs des Verbandes der 
polniſchen Berufsvereine, fünf der PPS, vier des Natio⸗ 
nalen Lagers, je drei der Revolutionären Fraktion der 
PPS ſowie des Jüdiſchen Vereinigten Blocks, je zwei des 
Jüdiſchen Zioniſtiſchen Blocks ſowie der TFungdentſchen 
Partei und ſchließlich je eine des Deutſchen Volks⸗ 
verbandes, des Unabhängigen Wahlkomitees der Be⸗ 
wohner von Widzew, des Unabhängigen Wahlkomitees der 
Hand⸗ und Geiſtesarbeiter, ſowie des polniſchen Wahl⸗ 
komitees und der Poalej Zion⸗Rechte. 

Man erkennt aus dieſer Aufzählung, daß der von uns 
gemeldete Zuſammenſchluß des Deutſchen Volks⸗ 
verbandes und der Jungdeutſchen Partei zur Bildung von 
gemeinſamen Liſten für die Stadtverordneten⸗Wahlen von 
Lodz im letzten Augenblick wieder in die Brüche ge⸗ 
gangen iſt. 


Das Aktions⸗Bureau. 

Die Stellung des Leiters des von dem verſtorbenen Ab⸗ 
geordneten und Chefredakteur Stpiczynſki geſchaffenen 
„Bureaus für Aktion und Planung“ im Präſidium 
des Miniſterrates iſt noch unbeſetzt. Die Beſetzung dteſer 
Stellung ſoll erſt nach einigen Wochen erfolgen. Indeſſen gilt 
es ſchon jetzt als entſchieden, daß mit der Leitung dieſes 
Bureaus, der gegenwärtige Militärattachs in Bukareſt, der 
Diplom⸗Oberſtleutnant Jan Kowalewſki betraut werden 
dürfte. Oberſtleutnant Kowalewſki wird feine Funktionen im 
Charakter eines Vizeminiſters im Miniſterratspräſidium 
ausüben. Dieſe Vizeminiſter⸗Stellung hatte Dr. Grzy⸗ 
bowſki vor feiner Ernennung zum Botſchafter in Mos kan 
inne. 


c Ban a Beer. nn 
Schwere Zuſammenſtöße in Lüttich. 
Roter Mob ſchießt auf Reriſten. 

Wege a LE 
ſten Zwiſchenfällen zwiid un ä 
lich einer ante Kundgebung, die der Füh⸗ 
rer der Rexbewegung, Leon Degrelle, in Se 
raing, einem Vorort von Lüttich, abhalten wollte. 

Der marxiſtiſche Bürgermeiſter hatte im Laufe des Ta⸗ 
ges die Kundgebung der Rexiſten unterſagt, nachdem die 
Kommuniſten und Sozialiſten mit Gegenkundgebungen ge⸗ 
droht hatten. Als Degrelle ſich mit feinen Anhängern mit 
einem Schiff auf der Maas nach Seraing begeben wollte, 
bewarfen die Marxiſten von verſchiedenen Maasbrücken 
aus das Schiff mit Steinen und ſchweren Eiſenſtücken. 
Gleichzeitig wurde von den Ufern aus das Schiff durch 


E fi 


Marxiſten unter Feuer genommen. Hierbei wurde der 


örtliche Führer der Rexorganiſation von Lüttich ſchwer ver⸗ 
letzt. Drei andere Rexiſten trugen leichtere Verletzungen 
davon. Degrelle blieb unverletzt. Die Verwundeten wur⸗ 
den in ein Lütticher Krankenhaus gebracht. 

Nach dieſen Vorfällen begab ſich Degrelle in die Stadt um 
das neue Zum e eee eee ein⸗ 
zuweihen. tet eine en ge an⸗ 
geſammelt. Als der Führer der Rexbewegung erſchien, nahm 
der rote Mob wiederum eine drohende Haltung ein. Die 
Polizei griff jedoch rechtzeitig ein, zerſtreute die Menge und 
verhinderte ſo weitere Ausſchreitungen. In Lüttich herrſcht 
große Erregung. Sämtliche Verſammlungen und Kund⸗ 
gebungen ſind bis auf weiteres verboten. 


öſi d 
W in Spaniſch⸗Marokko. 


Wie „Hawas“ aus Tanger meldet, hat der franzöſiſche 
Konſul in Tetuan im Zuſammenhang mi tder Hinrich⸗ 
tung eines franzöſiſchen Staats angehörigen 
aus Rabat, der in Bab el Taza verhaftet worden war, dem 
General Orgaz, Kommandant der ſpaniſchen Marokkozone, 
eine Note der Franzöſiſchen Regierung überreicht, 
in der 

1. feierliche Entſchuldigung und 

2. Schadenerſatz von 300 000 Frank gefordert werden. 

Sollten dieſe Forderungen bis zum 17. September nicht 
erfüllt werden, ſo iſt die völlige Schließung der 
Grenze zwiſchen der franzöſiſchen und ſpaniſchen Marokko⸗ 
zone vorgeſehen. 


Zaimis 7 


Griechenlands ehemaliger Staatspräſident Dr. Alexau⸗ 
der Zaimis, der in der in der letzten Zeit zur Erholung in 
Wien weilte ‚it wie DNB von dort meldet, am Diens⸗ 
tag im 81. Lebensjahre geſtorben. 22 

Zaimis war wiederholt Außenminiſter und Miniſter⸗ 
präfident; von 1926 bis 1928 ſtand er an der Spitze der 
Regierung der nationalen Einheit bis zu der Zeit, da 
Venizelos wieder ans Ruder kam. Im Dezember 1 1 
wurde er als Nachfolger des Admirals Konduriotis zu 2 
Präſidenten der Republik gewählt. Am 209. GE 
tember 1934 erfolgte fein Wiederwahl. Die Präſidentſcha 
legte er nach der Rückkehr des Königs Georg nieder. 


N 


40 Jahre evangeliſche Anſtalten in Stanislan 


Der Name Stanislau in Galizien erinnert jeden 
evangeliſchen Deutſchen in Polen ſofort an die dort be⸗ 
ſtehenden großen Anſtalten evangeliſcher Liebesarbeit und 
an ihren Gründer D. Theodor Zöckler. In dieſem 
Jahre können die Anſtalten auf ein 40 jähriges Be⸗ 
ſtehen zurückblicken. Das evangeliſche Deutſchtum in 
Galizien iſt dankbar dafür, daß ihm durch vier Jahrzehnte 
ein Mittelpunkt evangeliſchen Lebens und fteter Hilfs⸗ 
bereitſchaft in den Anſtalten geſchenkt war. Mit 12 Kin⸗ 
dern und in einem kleinen ärmlichen Hauſe begannen der 
junge Pfarrer Theodor Zöckler und ſeine opferbereite Frau 
dieſe Arbeit, die fie ſelbſt ſich nicht gewählt hatten, ſondern 
die ihnen aus der Not und dem Elend ihrer evangeliſchen 
Brüder, der deutſchen Koloniſten in Galizien, einfach vor 
die Füße gelegt wurde. Es waren alles Kinder, die ihrem 
Glauben und dem deutſchen Volkstum verloren gegangen 
wären, wenn ſich nicht erbarmende Liebe ihrer angenom⸗ 
men hätte. Heute iſt aus dem kleinen Haus ein Anſtalten⸗ 
komplex mit rund 400 Kindern vom kleinſten Säugling bis 
zum heranwachſenden Lehrling und Gymnaſiaſten ent⸗ 
ſtanden. Im ganzen zählen die Anſtalten 530 
Köpfe. Von Anfang an wollte D. Zöckler nicht nur eine 
Art Obdachloſenaſyl einrichten, ſondern war ſtets beſtrebt, 
alle Kinder, die zu ihm kamen, zu geſunden und leiſtungs⸗ 
fähigen Menſchen zu erziehen. Darum haben die Anſtalten 
ſtets Hand in Hand gearbeitet mit den evangeliſchen Schul⸗ 
anſtalten in Stanislau, deren Begründer ebenfalls D. Zöck⸗ 
ler iſt. So beſteht heute in Stanislau eine 7klaſſige 
Volksſchule, ein Gymnaſium, eine Haushal⸗ 
tungsſchule, ein Kindergarten und ein Diako⸗ 
niſſenmutterhaus, das Pflege und Erziehungs⸗ 
ſchweſtern ausbildet. 2 i 

Jeder, der etwas von den Stanislauer Anſtalten weiß, 
kennt auch die traurige Geſchichte ihrer Kriegserleb⸗ 
niſſe, der dreimaligen Flucht aus der Heimat, die Kinder 
und Pfleger in Sſterreich und in der Schweiz zerſtreuten 
und des immer wiederholten mutigen Aufbaus. Obwohl 
der Krieg nun ſchon ſolange zurückliegt, iſt der Kampf 
der Anſtalten um ihre Exiſtenz nicht beendet, 
ſondern hat gerade in den letzten Jahren recht nieder⸗ 
drückende Formen angenommen. Die kleinen deutſchen 
Kolonien in Galizien, die ihr Kirchen⸗ und Schulweſen ſo 
tapfer erhalten, ſind ebenſo wie alle anderen deutſchen 
Volksgruppen in der Welt durch die Wirtſchaftskriſe aufs 
ſchwerſte belaſtet. Dazu kommt, daß die Hilfe aus den aus⸗ 
ländiſchen Freundeskreiſen durch die Deviſenſchwierigkeiten 
verſchiedener Art ſehr nachgelaſſen hat. Um 530 Menſchen 
täglich zu beköſtigen, zu kleiden und zu pflegen, ſind aber 
große Geldmittel nötig, auch wenn die Lebens bedingungen 
noch ſo ſparſam und einfach ſind. Da heißt es, alle Kräfte 
zuſammenraffen, um dieſes bedeutendſte deutſche evangeliſche 
Otebeswerk nicht untergehen zu laſſen. . 

Die Anſtalten von D. Zöckler find nicht mit anderen 
ähnlichen Fürſorgeanſtalten in rein deutſchen Gebieten zu 


tun möge. pz 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 17. September. 
Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten Tempe raturen an. 


* 


Sechs Millionen Arc g 
für die Elektrifizierung Großpolens. 


In den Plänen für die bevorſtehenden umfangreichen 
Inveſtitionsarbeiten, welche in Kürze von der Regierung 
aufgenommen werden, iſt auch die ſtattliche Summe von 
6 Millionen Zloty für die Elektrifizierung Großpolens 
vorgeſehen. Diesbezüglich wurden bereits in den Miniſte⸗ 
rialreſſorts entſprechende Studjen durchgeführt, und gleich⸗ 
zeitig erhielt der Plan über die Krediteverteilung die Zu⸗ 
ſtimmung der maßgebenden Stellen. 

Dieſer Plan ſieht nun vor: die Organiſation eines 
Bezirks⸗Elektrizitätswerks in Kaliſch mit 
dem Hauptſtrombezirk in Oſtrowo, die Elektrifizierung des 

ezirks Oſtrowo⸗Kempen, die Erweiterung des Poſener 
Elektrizitätsnetzes durch Elektrifizierung der Kreiſe Obor⸗ 
nik, Samter, Koſten, Birnbaum, Gneſen u. a., ſowie die 
Organiſierung des Bromberger Elektri⸗ 
fikationsbezirks mit den benachbarten Kreiſen. 
Dieſe ungeheuren Arbeiten werden auch mittelbare Folgen 
haben, und zwar wird eine Menge elektrotechniſches Mate⸗ 
rial im Lande gekauft werden, der Arbeitsfonds und die 
Selbſtverwaltungsbehörden werden Arbeitsloſe einſtellen 
können uſw. Weiter wird das Poſener Elektrizitätswerk, 


welches bisher nur 20 Prozent ſeiner Produktionsfähigkeit 
ausnutzt, dieſelbe erhöhen und ſich rentabel machen können. 


o würde die Inveſtition einer jo hohen Summe für die 
Elektrifizierung Großpolens von außerordentlicher Beden- 
tung für das Wirtſchaftsleben ſein. 


Verzeichnis der Unfallverſicherungsbeiträge kleiner land⸗ 


wirtſchaftlicher Produzenten. Die Bromberger Stadtverwal- 


tung — Abteilung Offentliche Ordnung — macht auf ihre Be⸗ 
kanntmachung vom 2. September d. J. aufmerkſam, nach 


Chauffeur wie der Kaſſierer 


welcher in der Zeit vom 19. September bis 2. Oktober bei 
dieſer Behörde, Burgſtr. (Grodzka) 25, Zimmer 19, das Ver⸗ 
zeichnis der Beiträge kleiner land wirtſchaftlicher Produzenten 
für die Unfallverſicherung zur Einſicht für Intereſſenten 
ausliegt. 

$ Eine Warnung erläßt die Landesverſicherungsanſtalt in 
Poſen. Danach iſt in letzter Zeit erneut feſtgeſtellt worden, 
daß Perſonen in den Kreiſen der Wojewodͤſchaft Poſen und 
Pommerellen herumreiſen, die angeblich eine Erhöhung der 
Invaliditäts⸗ oder Altersrente bzw. Bewilligung von Renten 
erwirken wollen, wenn fehlende Beiträge bzw. Manipulations⸗ 
gebühren nachgezahlt würden. Vor dieſen Perſonen wird 
gewarnt. In allen Rentenangelegenheiten wende man ſich 
an die Verſicherungsanſtalt ſelbſt oder an den Wöft oder 
Kreisſtaroſten. Die Landesverſicherungsanſtalt ſelbſt hat nur 
Kontrolleure angeſtellt, die ſich durch Dienſtausweiſe mit 
Photographien ausweiſen können. Perſonen, die ſich fälſchlich 
1 Beamte der U. K. ausgeben, ſind der Polizei zu über⸗ 
geben. - 
Frauen als Einbrecher. Am Dienstag wurde wiederum 
ein Einbruch bei Tage verübt und zwar in der Königſtraße 
(ul, Kosciuſzki) 38 bei Frau Ginalſka. Der Dieb war durch 
ein offenes Fenſter eingeſtiegen und entwendete in 
kurzer Zeit einige Damenkleider und Wäſche. Vorübergehende 
wollen geſehen haben, daß eine Frau aus dem Fenſter ſtieg 
und mit einem Bündel verſchwand. Es iſt in dieſer Woche der 
zweite Fall, daß Frauen bei Wohnungsdieb⸗ 
ſtählen beobachtet wurden. Allem Anſchein nach 
handelt es ſich um eine regelrecht organifierte Diebesbande, 
die aus Frauen beſteht. 

$ Einbruch. Am Mittwoch vormittag wurde bei dem Haus⸗ 
beſitzer W. Kowalſki, Peterſonſtraße (Peterſona) 6, einge⸗ 
brochen, während der Wohnungsinhaber Maurerarbeiten be⸗ 
auffichtigte, Die Einbrecher, die in großer Eile „arbeiteten“, 
ſtahlen drei Anzüge, Damenwäſche und einen Koffer im Ge⸗ 
ſamtwerte von 600 Zloty, außerdem einen Ausweis, der auf 
den Namen Jadwiga Malinffa ausgeſtellt iſt. 

§ Mehr Vorſicht auf der Straßenbahn! Am Mittwoch 
konnte ein junges Mädchen das Halten der Straßenbahn, die 
nach Schleuſenau fuhr nicht abwarten und verſuchte aufzu⸗ 
ſpringen. Sie verfehlte aber das Trittbrett, und wurde von 
der Straßenbahn mitgeſchleift. Gefährlich wurde 
ihre Lage, als die Straßenbahn einen Wagen einholte und ſie 
zwiſchen den Wagen und die Straßenbahn ge- 
riet. Doch hatten Paſſagiere ſchon das Halten der Straßen⸗ 
bahn veranlaßt, ſo daß das Mädchen mit geringen Verletzungen 
davonkam. 

8 Verkehrsunfälle. Am Dienstag wurde auf der Wiß⸗ 
mannshöhe (Wzgörze Dabrowſkiego) ein ſiebenjähriger 
Knabe von einem Radfahrer angefahren und zu Bo⸗ 
den geworfen. Das Kind erlitt erhebliche Verletzungen. 
— Auf dem Neuen Markt (Nowy Rynek) geriet ein vier⸗ 
jähriges Kind unter einen Wagen und wurde ſo ſchwer ver⸗ 
letzt, daß es ins Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte. Den Fahrer trifft keine Schuld. — An der Ecke 
Danzigerſtraße und Steinſtraße (Zamofſkiego) ſtießen ein 
Radfahrer und ein Motorradfahrer zuſammen, wobei das 
Fahrrad ſchwer beſchädigt wurde. £ 

Zuſammengebrochen iſt auf der Danzigerſtraße der 
42 jährige Kaufmann Hunzener; er wurde vom Rettungs⸗ 
wagen ins Städtiſche Krankenhaus gebracht. — Ein ähn⸗ 
licher Fall ereignete ſich am Abend in der Bahnhofſtraße, 
wo ein Unbekannter plötzlich einen Ohnmachtsanfall erlitt. 
Auch er wurde ins Städtiſche Krankenhaus überführt. 

* 


Vereine, B tu 
N A ee Nachrichten. 


N.⸗C. Frithjof. Achtung! Aus techniſchen Gründen mußte der 
Beginn der Clubregatta am 20. d. M. auf 9 Uhr bs A 
verlegt werden. Abfahrt des Autobuſſes vom Clubhaus um 
8.20 Uhr. Preis bin und zurück 1 Zloty. Anmeldung im Club 
bis Sonnabend. Telephon 1089. (6645 


Geflügelzüchterverein. Sitzung Sonnabend, 19. September, 20 Uhr, 
bei Wichert. Rückblick auf die Geflügel⸗Weltansſtellung. 6655 


Tod eines jungen Mädchens im Goploſee. 


Am vergangenen Sonntag wurde in der Nähe der 
Kruſchwitzer Zuckerfabrik die Leiche eines 16jährigen Mäd⸗ 
chens aus Kruſchwitz aus dem Waſſer gezogen. Die polizei⸗ 
lichen Unterſuchungen ergaben, daß das Mädchen ohne 
Wiſſen der Eltern Waren auf Kredit gekauft hatte, wofür 
ſie der Vater züchtigte. Die Strafe wirkte auf das Mädchen 
derart, daß es den Entſchluß faßte, Selbſtmord zu be⸗ 
gehen. Es legte ſeine Sonntagskleidung an, um angeblich 
Verwandte zu beſuchen. Wahrſcheinlich begab ſich die Be⸗ 
dauernswerte an den Goploſee, ſtürzte ſich in die Fluten 
und ertrank. 


i Crone (Koronowo), 16. September. Am 11. $. M. 
wurde die Wahl des Bücherreviſors Talaska aus Brom⸗ 
berg zum Bürgermeiſter beſtätigt; er wird am 24. d. M. 
in ſein Amt eingeführt. 5 a 

Kürzlich wurden bei dem Pächter Lewandowiez in 
Abbau Crone drei Kartoffeldiebe feſtgenommen, die be⸗ 
reits 4½ Zentner eingeſackt hatten. 

k Czarnikau (Czarnköw), 16. September. Die Orts⸗ 
gruppe des Verbandes für Handel und Ge⸗ 
werbe hielt ihre Monatsverſammlung am 14. September 
im Saale des Bahnhofshotels ab. Hauptgeſchäftsführer 
Dr. Thomaſchewſki hielt einen Vortrag mit Lichtbil⸗ 
dern über das deutſche Handwerk. In 96 Bildern wurde 
der Entwicklungsweg des Handwerks in lebendigen Schil⸗ 
derungen gezeigt, die lebhaftes Intereſſe der ſtark beſuchten 
Verſammlung fanden. Nach einer Pauſe folgte ein zweiter 
Lichtbildervortrag über neuzeitliche Möbelgeſtaltung, der 
ebenfalls großen Beifall fand. Nach der Steuerberatung 
durch Geſchäftsführer Glier und Erledigung weiterer 
Punkte ſchloß der Obmann die Tagung mit einem Dank an 
den Vortragenden. 

ss Janowitz, 16. September. Auf den abends auf der 
Eiſenbahnlinie Schokken—Janowitz verkehrenden Perſonenzug 
wurde unweit der Station Popowo⸗Koscielne ein Schuß 
abgefeuert, der in einem Bahnabteil zwei Fenſtevſcheiben 
durchſchlug. Gleichzeitig wurde ein Stein durch eine Fenſter⸗ 
ſcheibe geſchleudert. Wie verlautet, ſollen die Polizeibehörden 


einen Täter bereits feſtgenommen haben. 


2 Inowroclaw. 16. September. Auf der Chauſſee zwi⸗ 
ſchen Bromberg und Inowroclaw in der Nähe des Gutes 
Jakſice lief eine Kuh gegen einen Autobus, wobei der 
Chauffeur die Gewalt über das Auto verlor und gegen einen 
Baum fuhr. Der Wagen wurde zertrümmert und der 
erlitten durch Glasſplitter 
ſchwere Verletzungen. 

Infolge Ausbruchs von Unterleibs⸗-Ty ꝓphus 
in Stadt und Kreis Inowroclaw hat der Kreis⸗Staroſt den 
Hauſierhandel mit Lebensmittel bis auf Abruf verboten. 


Vergleichende 
Proben 


werden Sie von dem kräfti- 
gen und würzigen Geschmack 
der KNORR Fleischbrüh- 
würfel überzeugen und Sie 
werden von der überragen- 
den, nicht nachzuahmenden % 
Qualität überrascht sein. — 
1 Stange = 3 Würfel kosten 


nur 20 Groschen! 
6658 
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ss Inowroclaw 16. September. Der 50jährige Arbeiter 
Staniſtaw Kakolewſki in Palezyn, Kreis Inowroctaw, der 
bei der Feldbahn tätig war, hatte einen Bremſendefekt feſt⸗ 
geſtellt, den er beſeitigen wollte. Er trat daher ungeſehen 
zwiſchen die Waggons, als plötzlich ein abgeſtoßener Wag⸗ 
gon auf die ſtehenden aufprallte, wodurch ihm von den 
Puffern der Bruſtkaſten derartig gequetſcht wurde, daß er 
bewußtlos ins Krankenhaus überführt werden mußte. Dort 
iſt er unter entſetzlichen Schmerzen nach einigen Stunden 
verſtorben. a ; 

ss Krotoſchin, 16. September. Am 12. Juni d. J. war die 
beim Bürgermeiſter Fenrych in Krotoſchin als Stubenmädchen 
tätig geweſene 26 Jahre alte Janina Jaſienſka beim Wäſche⸗ 
aufhängen auf dem Boden in einem Anfall von Haß von der 
dort ebenfalls beſchäftigt geweſenen Köchin Jözefa Grzy⸗ 
bowſka erwürgt worden. Jetzt wurde die des Mordes an⸗ 
geklagte Täterin zu 15 Jahren Gefängnis verurteilt. Ferner 
wurden ihr die bürgerlichen Ehrenrechte für die Zeit von 
5 Jahren aberkannt. 

c Poſen (Poznan), 16. September. In der Biak⸗ 
kowſkiſchen Glockengießerei, fr. Bachſtraße 8, entſtand ein 
Feuer. Um dieſes zu löſchen, mußte die Decke des Modell⸗ 
trockenraumes abgebrochen werden. Der Brand wurde von 
der Feuerwehr nach einer Stunde gelöſcht. 

Eine von der Schuhmacher⸗Innung einberufene Ver⸗ 
ſammlung proteſtierte gegen die kürzlich erfolgte Preis⸗ 
erhöhung für Leder und gegen die überſchwemmung 
des Marktes mit minderwertiger Ware durch die 
jüdiſche Konkurrenz. 

Geſtern abend geriet das in der fr. Friedensſtraße 
202 wohnhafte Wladyftam und Aniela Kaminſkiſche Ehe⸗ 
paar in einen heftigen Streit und bald in eine wüſte 
Prügelei, jo daß Polizei eingreifen mußte. Die Eheleute 
hatten ſo ſchwere Kopfwunden erlitten, daß der Ehemann 
durch die Rettungsgeſellſchaft dem Stadtkrankenhauſe zu⸗ 
geführt werden mußte. 

ss Streluo, 16. September. Auf dem letzten Jahr- 
markt herrſchte wenig Betrieb. Von Pferden wurden 
nur Arbeitstiere angeboten, für die bis 250 Ztoty verlangt 
wurden. Milchkühe wurden bis zum Preiſe von 170 Zloty 
und Jungvieh bis 90 Zloty gehandelt. 

+ Weißenhöhe, 16. September. In der Nacht zum 
Freitag der vergangenen Woche drangen bisher un⸗ 
erkannte Diebe in das Kolonial- und Eiſenwaren⸗ 
geſchäft von Schramm ein und entwendeten Waren im 
Werte von einigen Hundert Zloty. Am nächſten Morgen 
konnte eine Spur von drei Radfahrern bis zu den Wieſen 
feſtgeſtellt werden. 

I Wirſitz (Wyrzyſk), 16. September. Der Arbeiter 
Kazimierz Pilarezyk aus Debno fiel von einer beladenen 
Fuhre Torf ſo unglücklich, daß er von einem Rade über⸗ 
fahren wurde und ſofort in das hieſige Krankenhaus 
überführt werden mußte. 

—— — ſðj—ꝰ̃ ꝰꝰ“—. —ÄU— en 


„Tannhäuſer“ im Danziger Staatstheater. 


Das Danziger Staatstheater eröffnete ſeine 
diesjährige Spielzeit am Sonntag, dem 13. September mit 
Wagners „Tannhäuſer“. Wie ſehr das Danziger Theater⸗ 
publikum die Oper im Vorwinter vermißt hatte, bewies 
bei dieſer Eröffnungsvorſtellung das dicht beſetzte Haus, das 
mit ſichtlicher Spannung all dem Neuen entgegenſah, das 
dieſe Feſtvorſtellung ihm vermitteln ſollte: Ein erneuertes 
Orcheſter mit einem neuen Dirigenten, ein völlig neu zu⸗ 
ſammengeſtelltes Enſemble und eine wohltuend moderni⸗ 
ſierte Bühne. f 

Es iſt ſchwierig, über die Stabführung eines Dirigen⸗ 
ten nach einer Aufführung ein abſchließendes Urteil zu 
geben. Anerkannt ſei die ſorgſam ausgefeilte Kleinarbeit 
von Hans Schwieger, die grobe Effekthaſcherei ablehnt. 
Wenn an einigen wenigen Stellen das Orcheſter die Stim⸗ 
men etwas zudeckte, ſo mag ein noch nicht völliges Vertraut⸗ 
ſein mit der akkuſtiſchen Wirkung des neuen Hauſes dies 
entſchuldigen. 

Die geſchickte Inſzenierung von Bozo Miler ſchuf be⸗ 
ſonders in den Maſſengruppierungen überaus glückliche 
Bilder. Die Bühnenbilder von Friedrich Prätorius 
fanden ihre wirkunksvollſte Geſtaltung in der thüringer 
Waldlandſchaft mit dem Blick zur Wartburg. 5 

Den Tannhäuſer ſang Wilhelm Wagner. Die 
Stärke dieſes Heldentenors liegt in ſtimmlicher Machtent⸗ 
faltung. Warm und voll ſympathiſcher Zartheit brachte 
Hilmar Hegarth den Wolfram, während bei Manfred 
Petri (Landgraf) eine gewiſſe ſtimmliche Unausgeglichen⸗ 
heit leider noch zu beobachten iſt. 8 

Edith Delbrück gab die Eliſabeth in Stimme wie 
Geſtaltung als hohe Leiſtung reiſſten Könnens. Ihre be⸗ 
zaubernde Innigkeit ſtand in wundervollem Kontraſt zu 
der Venus Magda Madſons, deren leuchtende Stimme 
gepaart mit königlichem Gebärdenſpiel die Wagnerſängerin 
großen Stils offenbart. Die Chöre ſtanden auf beachtens⸗ 
werter Höhe, die Tanzſchöpfungen von Peter Paul Petter 
waren intereſſant geſtaltet. 

Starker Beifall bezeugte die Anerkennung dieſer erſten 
Opernaufführung. N Lotte Schmidt. 
— ——— — TC nn 
Chef⸗Redakteur; Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruse; für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
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von A. Dittmann T. z. o. v., ſämtlich in Bromberg. 


— [| [[1. 
Die heutige Nummer umſaßt 10 Zeiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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Otto Roſenow 
und Frau Hildegard geb. Kriewald 


geben ihre Vermählung bekannt. 
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Stockmann, Olſzewka, p. Przepalkowo, 
pow. Sepölno. 
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Klavierſtimmungen, Reparaturen] Halteitelle d. Elektriſch. wird geſucht 
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Hallo! Hallo! Kinderheim Torunite 17 


Allen 965 — Spendern ſage ich herzlichen 
Dank für die bereits geſpendeten 8 Zentner 
Fallobſt. Leider iſt damit erſt die Hälfte 
gedeckt, ſo daß ich herzlichſt bitte, die noch 
fehlenden 


S8 Zentner Fallobſt 


REKORD 


ütigjt ſpenden zu wollen. Jede Gabe wird Li Offerten unter N 6634| Fach. od. beil, Haush,beijp. Wabrze zn. . ge Stentiewicza. Aiſtadt. Punkt Zahl. 

er angenommen. Wer er ch 1555 0 6350 Geſunde Gtüße a. d. Geſchſt. d.Zeitg.erb, Laenge m. Beiwag. Offerten unter W 665 
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„Ein vergelt's Gott! für alles, was da kommt ſchneidern und plätten ledig. tücht. i. Fach, ſucht Sai d feilen 28, b. Portier. 3Zimmer⸗Wohng. Küche 
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HR l ek t a || N e lleinmädchen Weſtpol 


Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug e De. m ee 


I Randwirtfchaftlihe Belelinal 


reisgruppe Bromberg. 
Usmisch Fortuny“, Bydgoszez, Pomorska 1 oder g 


Torun, /eglarska 31, feſtſtellen. 8 7 rom k re 7 78 Ban. EN hier 5 i 
der Kunden | 58 den en u n 9 36 
f 3 ydgoſzez Stellung als ; 
Beobachtungen-Ermittlungen 0 Kindermädchen am Donnerstag, dem 24. September 19 
erfolgreiche Beschaffung von Prozeßmaterial. en Se ee he : 3 nachmittags 2 Uhr im Civil⸗Kaſino zu Bromberg. 
der RIVAT- AUSKÜNFTE 9 esche d. Jet r Tagesordnung: 
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| nahme, tausende Anerkennungen. lz%%ũ rr .. |c.d.Geichlt. d.3eitg.erb. less Der Vorſitzende: Faltentbok 


wo 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
17. September. 


Graudenz (Grudziadz) 


X Beftätigt wurden von der Wojewodſchaft der Beſchluß 

e Städtiihen Körperſchaften, betreffend die Umbenennung 
er ul. Stara in „ul. Prezydenta Rzeczypoſpo⸗ 
lite} Ignacego Moscickiego“, des Rybny Rynek 
(Fiſchmarktes) in „Plac im. Prezydenta Rzeczy⸗ 
poſpolitej Ignacego Moscickiego“ und des 
ſtädtiſchen Weichſelufers in „Wybrzeze im. Generala 
Orliez⸗Dreſzera“. Eine entſprechende Feierlichkeit 
ſoll in nächſter Zeit veranſtaltet werden. * 
Schutzimpfungen gegen Diphtherie wurden in Grau⸗ 
denz, wie bereits früher, ſo auch im laufenden Jahre durch⸗ 
geführt. Im verfloſſenen Schuljahre erfolgte die 
Impfung der Kinder ſämtlicher ſtädtiſchen Volks⸗ und Vor⸗ 
ſchulen in einer Anzahl von über 9000. — Das Verzeichnis 
der anſteckenden Krankheiten weiſt für die vorige Woche 


zehn Fälle auf, nämlich viermal Diphtherie (wei davon mit 


tödlichem Ausgang), viermal Scharlach, einmal Unterleibs⸗ 
tuphus und einmal Tuberkuloſe (der letztgenannte Fall 
hatte ebenfalls tödlichen Ausgang). * 
Feiertag der Kranken“. Dienstag vormittag wurden 
dank der Bemühungen des Vereins „Caritas“ 208 katho⸗ 
liſche Kranke, darunter 56 Schwerleidende und 28 Kinder, 
auf Bahren uſw. mittels Autos zur Pfarrkirche gefahren. 
Im Gotteshauſe fand dann eine feierliche Andacht ſtatt. 
Sodann empfingen die Kranken das hl. Abendmahl. Nach 
den religiöfen Handlungen bewirteten die Damen des St. 
Vinzenzvereins die Kranken im Parochieſaale mit Kaffee 
oder Tee nebſt Kuchen. Beim Transport der kranken, ge⸗ 
brechlichen Mitmenſchen ſowie zu ſonſtigen Hilfeleiſtungen 
war, wie es üblich zu ſein pflegt, die ſtets dienſtwillige 
Feuerwehr hinzugezogen worden. * 
Als ein beſſerer Film kann das jetzt im Kino „Gryf“ 
laufende Stück Wiener Produktion „Marja Baſskircew“ be⸗ 
zeichnet werden. In Paris ſpielt es; in den Schriftſteller 
Guy de Maupaſſant verliebt ſich die Titelheldin, die ihrer⸗ 
ſeits wieder vom Maler Baſſieux verehrt wird. Der aber 
muß verzichten, was ihn nicht hindert, der Baſsßkiroew, die 
eine nicht unbegabte Malerin iſt, und die ihrer Kunſt mit 
Leidenſchaft ſich ergibt, als Berater zur Seite zu ſtehen. Als 
Höchſtziel ſchwebt ihr die Erringung der Goldenen Medaille 
vor; aber dieſe wird Baſſieux, und nicht ihr zuteil. Da 
entwickelt ſich zum Schluß die Handlung in ergreifender 
Weiſe: Der Marja, die verſteckt ein Geſpräch ihres ver⸗ 
trauten Arztes, dahingehend, daß ſie wegen Lungenleidens 
nur noch kurze Zeit zu leben habe, erlauſcht, blutenden 
Herzens ſich Maupaſſant entzieht, läßt Baſſieux in edelſter 
Anwandlung gerade durch ſeinen Rivalen Maupaſſant ſeine 
(des B.) Goldene Medaille als angeblich von ihr errungen 
überreichen auf dem Sterbebette. Das erſchüttert, zumal 
ili Darvas die Rolle der Marja packend darſtellt. Der 
Maler Attila Hörbigers iſt eine würdige, ſympathiſche 
Geſtalt, Hans Jaray als Maupaſſant weiß durch Liebens⸗ 
würdigkeit und charaktervolles Auftreten zu feſſeln. Szöke 
Szakall hat diesmal als Arzt eine ſeriöſe Aufgabe, die 
ihm zeitweiſe aber trotzdem zur Humorentfaltung Gelegen⸗ 
heit bietet. f * 
X fiber die Beſchaffenheit des Leitungswaſſers in 
Grandenz wurden dieſer Tage in einem hieſigen Blatt 
einige Worte kritiſcher Beurteilung geſchrieben. Man be⸗ 


mängelte die Filter, die angeblich nicht mehr ganz in Ord⸗ 


5 Belaja“. 


nung ſeien. Deshalb zeige ſich im Waſſer zeitweiſe ein 
Niederſchlag. Dazu wird jetzt von zuſtändiger Stelle fol⸗ 
gendes mitgeteilt: Das den Graudenzer Bewohnern gelie⸗ 
ſerte Waſſer geht durch ſpezielle Filter, die in gewiſſen Zeit⸗ 
abſtänden ausgewechſelt werden. Die herausgenommenen 
Filter unterzieht man dann einer gründlichen Unterſuchung, 
Ergänzung und Reinigung. Außerdem befaßt ſich noch das 
Staatliche Hygieniſche Inſtitut mit einer Prüfung der Be⸗ 
ſchaffenheit des Graudenzer Leitungswaſſers. Die am 
8. d. M. durchgeführte Analyſe hat ergeben, daß ſich im 
Waſſer weder Niederſchläge noch ſonſtige ſchädliche Beſtand⸗ 
teile befanden. Vom genannten Inſtitut iſt gleichzeitig be⸗ 
ſtätigt worden, daß ſich das unterſuchte Waſſer zum Trinken 
eignet. * 

X Straßenunfall. In der Unterthornerſtraße (Torun- 
fa) wurde Dienstag vormittag ein feinen. Handwagen 
ziehender hieſiger Bewohner namens Franeciſzek Sliwow⸗ 
{fi von einem Auto (Lenker Mieczkowſki) aus Bahrendorf 
(Niedzwiedz), Kreis Briefen, angefahren. Dabei trug 8. 
leichte Verletzungen an einem Beine davon. * 

Brand im Landkreiſe Graudenz. In Gr. Schönbrück 
(Szembruk) brannte in der Nacht zum Sonntag ein von 
zwei Familien bewohntes ſtrohgedecktes Einwohnerhaus der 
dortigen Foegeſchen Landwirtſchaft nieder. Den beiden 
Familien iſt ihr geringes Hab und Gut mitverbrannt. Ge⸗ 
bäude und Leute⸗Inventar waren nicht verſichert. Der 
Brand ſoll vom Schornſtein aus entſtanden ſein. * 

— Dü——ę 


Thorn (Toru) 
Wojewode Raczkiewicz 
Mitglied des Kapitels des Ordens der Wiedergeburt Polens. 


Der Staatspräſident hat auf Grund des Art. 6 des Geſetzes 
vom 4. April 1921 (Di. U. R. P. Nr. 24, Pos. 137) über 
die Gründung des Ordens „Odrodzenie Polſki“ mit Dekret 

vom 5. d. M. den Pommerelliſchen Wojewoden Wladyſlaw 
Raczkiewiez zum Mitglied des Kapitels dieſes Ordens für den 
dreijährigen Zeitraum der ſechſten Kadenz berufen. Der 
Pommerelliſche Wojewode iſt bereits ſeit der Gründung des 
Ordens deſſen Kapitel⸗Mitglied. * . 


leeren und zwei beladenen Kähnen 
(Stückgüter und Reis) nach Warſchau ſowie „Urſzula“ mit zwei 


Goniec“ bzw. „Fauſt“, 


in entgegengeſetzter Rachtung Bam. „@ite” und 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 216 


Bromberg, Freitag, den 18. September 1936. 


auf Schwierigkeiten ſtießen, 


+ Donners tag. von gaben ſie 
abends 7 - Bis Donnerstag, 24. September, morgens 9 Ur Schmuckſachen aus dem Zoppoter Einbruch als Zu⸗ 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt Sonntag, X. September, hat in gabel Als die Polizei auf ſie aufmerkſam wurde, ver⸗ 
der Innenſtadt die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka vod Orlem), Alt- a N 8 85 
ſtädtiſcher ( Staromieiift) 4, Fernſprecher 1007. * legten fie ihre Tätigkeit erment, und zwar diesmal in die 

t Im 74. Lebensjahre verſtarb am Dienstag der gr Gegend von Bromberg. Sie verſuchten, ſich durch Taſchen⸗ 

Kerſtenſtraße 


diebſtähle fremde Papiere zu beſorgen und veränderten des 
öfteren ihr Außeres durch Haarfärben, Ankleben von fal⸗ 
ſchen Bärten und dergleichen. In der Silveſternacht gelang 
es endlich der Bromberger Polizei, die beiden Banditen 
in einer Wohnung in der Friedrichſtraße zu ermitteln. 
Notdürftig bekleidet flüchteten die beiden durch ein Fenſter 
der Parterrewohnung ins Freie als ſie der Beamten ge⸗ 


nierte Rechnungsrat Leon Kralewſki, 
Szopena) 26 wohnhaft, der den alten Thornern allgemein be⸗ 
kannt ſein dürfte. Von ſeiner großen Familie wohnen ein 
Sohn als Zahnarzt in Norddeutſchland und eine verwitwete 
Tochter in der Nähe von Berlin. 1 

t Der polnische und ungariſche Schachmeiſter Naidorf 
zeigte Dienstag im Heim des Verbandes der ſtädtiſchen An⸗ 


tellten in der Culmer ul. Cheiminfka) 16 fein großes] wahr wurden vergaßen jedoch trotz aller Eile ihre 
Be — er . ren je ee Brownings nicht. Auf der Straße entſpann ſich eine heftige 
Gegner ſpielte. Im Laufe von knapp vier Stunden gewann Schießerei zwiſchen den Polizeibeamten und den 3 
er 30 Partien für ſich; zwei endeten unentſchieden und nur in . . 2 
einem Falle mußte er ſich geſchlagen geben. Sein glücklicher 8 euer bei 2 = baus verhaftet. Die Vernehmung 


Beſieger war Herr Grzankowſki, Mitglied der Schachabteilung 
des Verbandes ſtädtiſcher Angeſtellter. * 
k Wegen unbefugter Aufbewahrung von Waffen hatten ſich 

der Bauunternehmer Alexander Jatkiewicß und Marian 
Siemianowfki vor der Strafkammer des Bezirksgerichts 
zu verantworten. S. übergab im Mai d. J. dem J. einen 
Mauſerkarabiner nebſt Munition den J. bei ſich zu Haufe auf⸗ 
bewahrte. Nach durchgeführter Verhandlung wurden beide 
Angeklagten zu je ſechs Monaten Gefängnis verurteilt; es 
wurde ihnen aber drei Jahre Bewährungsfriſt gewährt. * * 
t Identifiziert werden konnte die Leiche, die mit abge⸗ 
trennten Kopf zwiſchen Grzywna und Oſtaſzewo (Griffen und 
Oſtichau) hieſigen Kreiſes auf dem Bahnkörper gefunden wurde. 
Der Tote iſt der aus der Czenſtochauer Gegend gebürtige, 
zuletzt in Januſzewo bei Culmſee (Chelmza) wohnhaft ge⸗ 
weſene Arbeiter Piotr Deſperat, 28 Jahre alt. Er hat 
Selbſtmord verübt, indem er ſich auf die Schienen legte und 
ſich den Kopf abfahren ließ. Am Tage vor der Verübung der 
ſchrecklichen Tat hat D. ſich in beſter Laune von ſeinen Be⸗ 
kannten verabſchiedet und niemand hat eine Ahnung was den 
jungen Menſchen in den Tod getrieben haben könnte. Viel⸗ 
leicht ſchaffen die Bemühungen der Polizei, die ununterbrochen 
fortgeſetzt werden, noch Klarheit. * 
Zu einer Meſſerſtecherei kam es Dienstag abend in dem 
Reſtaurant „Sokolnia“ an der Culmer Chauſſee (Szoſa 
Chelminſka) 28/30 zwiſchen dort zechenden Arbeitern, die die 
Beendigung der Telegraphen⸗ und Fernſprechkabel⸗Verlegung 
von Warſchau nach Thorn feierten. Die Arbeiter Bohdan 
Trocha von hier, Tadeuſz Mielachowicz und Staniflam Hoza⸗ 
kiewiez, beide aus Warſchau, mußten ihrer Verletzung wegen 
in Krankenhausbehandlung gebracht werden. * 
E Durch die Polizei feſtgenommen wurden je eine Perſon 
wegen Diebſtahls bezw. Diebſtahls verdacht. Während letztere 
wieder entlaſſen wurde, wurde die andere der Gerichtsbehörde 
zur Verfügung geſtellt. — Zur Anzeige gelangten in Stadt- 
und Landkreis Thorn neun Eigentumsvergehen; ein Diebſtahl 
iſt inzwiſchen aufgeklärt worden. Außerdem wurden wegen 
Übertretung polizeilicher Verwaltungsvorſchriften ſechs Pro⸗ 
tokolle aufgenommen. — Im ſtädtiſchen Fundbureau im Rat⸗ 
hauſe wurden neun Schlüſſel abgegeben. * * 


der übrigen 15 Angeklagten und der 34 Zeugen dauert noch 
an. Die Urteilsverkündung iſt Ende der Woche zu er⸗ 
warten. .+ 


* Das Höchſte Gericht in Warſchan hat ſich in 
einer ſeiner letzten Sitzungen mit dem blutigen Vor⸗ 
fall in der Ortſchaft Ogorzeliny beſchäftigt, wo es zwi⸗ 
ſchen dentſchen und polniſchen jungen Leuten zu einer blu⸗ 
tigen Schlägerei kam, und dabei ein Mann namens Gac⸗ 
kowſki den Tod gefunden hat. Durch das Konitzer Be⸗ 
zirksgericht wurden in dieſem Zuſammenhang 12 junge 
Deutſche zu Gefängnisſtrafen von 4-12 Jahren verurteilt. 
Die durch den Verteidiger der Angeklagten eingelegte Be⸗ 
rufung wurde vom Höchſten Gericht abgewieſen und das 
Urteil beſtätigt. 
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Die Tragödie eines Geiſteskranken. 


er Tage wurde durch den Polizeipoften in Löbau feſt⸗ 

2 3 Antoni Jaworſki in Numienica 
Kreis Löbau, ſeinen 32 Jahre alten geiſteskranken Sohn 
Wladyſlaw der Freiheit beraubt hat und zwar dadurch, daß er 
den Unglücklichen in einer dunklen Kammer gefangen hielt. 
Der Irre hatte eine Kette umgegürtet, in die eine zweite Kette 
eingehakt war, die von einem an der Decke au Knebel 
geſichert wurde, ſo daß er ſich faſt garnicht bewegen konnte. 

wurde ihm keinerlei Fürſorge ſeitens der Haus⸗ 
bewohner zuteil; er lag zuſammengekauert nackt auf dem Fuß⸗ 
boden, war behaart und völlig entkräftet. Der Unglückliche 
wurde ſofort von ſeinen Ketten befreit und der Gemeindever⸗ 
waltung in Pratnica in Pflege gegeben. 

Bei der polizeilichen Vernehmung ſagte J. aus, er habe 
ſeinen Sohn weder ärztlich unterſuchen laſſen noch in Anſtalts⸗ 
pflege gegeben aus Furcht vor den Koſten und er habe ihn an⸗ 
gekettet, damit er ſich infolge ſeiner Gefährlichkeit für die Um⸗ 
welt nicht aus dem Hauſe hinaus begeben konnte. Dieſe Aus⸗ 
ſagen entſprechen jedoch nicht der Wahrheit, da J. Beſitzer einer 
80 Morgen großen Wirtſchaft iſt und ſich materiell ziemlich 
gut ſteht und da der Kranke auch nicht gemeingefährlich iſt. 
Aus dieſem Grunde wurde der grauſame Vater des Geiſtes⸗ 
kranken verhaftet und dem hieſigen Burggericht zugeführt, das 
die Unterſuchungshaft über ihn verhängte. 


Br Aus dem Seekreiſe, 16. September. Der bereits vor⸗ 
beſtrafte Falſchmünzer Ignace Bilecki aus Lodz war nach 
Putzig gekommen, um dort falſche 2, 5 und 10 Ztotyſtücke in 
den Verkehr zu bringen. Er hatte zu dieſem Zweck von einer 
Frau Waren gekauft. Jedoch wurde der Betrug rechtzeitig 
entdeckt und eine große Menge Falſchgeld wurde beſchlag⸗ 
nahmt, welches Bilecki gefunden haben will. Das Gericht 
verurteilte den geriebenen Gauner zu fünf Jahren Gefängnis. 

ef Briefen (Wabrezno), 16. September. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich in Deutſch⸗Lopatken. Dort wurde der 
7 jährige Sohn des Neſitzers Paluch von einem Manne aus 
Hohenkirch erſchoſſen. Der Mann iſt angeblich auf der 
Hühnerjagd geweſen und hat dabei den Jungen durch einen 
Kopf⸗ und einen Bruſtſchuß in einer Nähe von zirka 20 Metern 
vom Gehöfte getötet. Der unglückliche Schütze iſt verhaftet 
worden. Die Polizei verſucht energiſch, dieſen verwickelten 
Unfall aufzuklären. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 16. September. In der letzten 
Plenarſitzung des Haus⸗ und Grundͤbeſitzervereins wurde die 
Straßenreinigungsangelegenheit beſprochen. Die Beiträge 
erſcheinen zu hoch bemeſſen zu ſein. Es wurde der Antrag einer 
50 prozentigen Ermäßigung geſtellt. Sodann wurde darüber 
geklagt, daß die Schönwalderſtraße (8⸗go Maja) ſehr vernach⸗ 
läſſigt iſt. Die Hauseigentümer gaben ſeiner Zeit zur Ver⸗ 
breiterung der Straße ihre Vorgärten ab unter der Bedingung, 
daß die Stadtverwaltung dieſe Straße mit Bürgerſteigen ver⸗ 
ſehen ließe. Bis jetzt iſt in dieſer Hinſicht jedoch nichts ge⸗ 


+ 


Konitz (Chojnice) 
Eine gefürchtete Verbrecherbande, 


die im vergangenen Jahre Pommerellen und den Freiftant 
Danzig unſicher machte, wurde jetzt vor die Schranken der 
hieſigen Strafkammer geführt. Angeklagt waren 17 Per⸗ 
ſonen, 34 Zeugen wurden zur Vernehmung geladen. Die 
Hauptangeklagten find Wladyſtaw Frankiewicetz und 
Klemens Kotklowſki. Der Tatbeſtand iſt folgender: 
Anfang vorigen Jahres entwendeten K. und F. dem Kauf⸗ 
mann Chojnacki in Stargard mehrere Schußwaffen. Dann 
begaben ſie ſich über die grüne Grenze in den Freiſtaat und 
verübten einen Einbruch in das Juweliergeſchäft Marx in 
Zoppot. Sie ſtahlen dort für einige 1000 Gulden Schmuck⸗ 
ſachen und verließen ſchleunigſt das Danziger Gebiet. Beim 
Überſchreiten der Grenze ſtießen fie in der Nähe von 
Adlershorſt auf einen polniſchen Beamten der geheimen 
Grenzpolizei. Es gelang aber den beiden nach Abgabe 
einiger Schüſſe wieder zu entwiſchen. Im Auguſt vorigen 
Jahres wurden ſie bei einem Einbruch in die Gaſtwirtſchaft 
Eichmann in Dzimianen, Kreis Karthaus, von der Polizei 
5 Sie konnten ſich noch rechtzeitig in Sicherheit 
ringen, 


und entwendeten bereits in der folgenden Nacht 
in der Poſtagentur in Lippuſch Poſtwertzeichen für an⸗ 
nähernd 700 Ztoty. Sie wurden von dem Polizeibeamten 
Lewandowſki verfolgt, mehrere Schüſſe wurden gewechſelt, 
aber es wurde niemand verletzt, und die Banditen ent⸗ 
kamen wiederum in der Dunkelheit. Sie reiſten nun nach 
Kujawien und legten ſich dort auf Pferdediebſtähle. Da 
ſie bei dem Verkauf der geſtohlenen Pferde infolge Fehlens 
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ſcheinenden 


ſchehen. Auf den Saudſteigen, welche uneben find, find leicht 
Unglücksfälle möglich. Es wurde daher beſchloſſen, die Stadt⸗ 
verwaltung an die baldmöglichſte Einlöſung ihres Verſprechens 
zu erinnern. Schließlich wurde eine Kommiſſion gewählt, 
welche dem Bürgermeiſter die Forderungen der Haus⸗ und 
Grundbefiger vorlegen ſoll. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 1. September. Vor dem Be⸗ 
zirksgericht in Neuſtadt hatte ſich der Arbeiter Szezy⸗ 
pierowſki aus Goſſentin wegen ſchwerer Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode zu verantworten. Der Angeklagte 
war in der Ziegelei Goſſentin als Arbeiter angeſtellt. Durch 
Verfügung des Arbeitsamts mußte er aber, da er unverhei⸗ 
ratet wär, entlaſſen werden, um einem Verheirateten Platz zu 
machen. Sein Nachfolger war der Arbeiter Kreft. Sz. glaubte 
nun, daß K. ihn durch Verleumdung um die Brotſtelle gebracht 
hatte und wollte ſich rächen. Bei einem Vergnügen in Goſſen⸗ 
tin, an dem beide teilnahmen, beſchloß der Angeklagte, ſeine 
Rache auszuführen. Als am ſpäten Abend die Feſtteilnehmer 
nach Hauſe gingen, ſchlich Sz. dem Kreft nach und verſetzte ihm 
rücklings neun Meſſerſtiche, wobei einer die Lunge 
durchbohrte. Die Ehefrau des Überfallenen, die ihrem Mann 
zu Hilfe eilte, erhielt einen tiefen Meſſerſtich in den Arm. 
Eine Stunde nach der Tat gab Kreft ſeinen Geiſt auf. Der 
Täter wurde zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. 


h Soldan (Dzialdowo), 15. September. In Groß Lenſk 
(W. Leck) erkrankten kürzlich ſieben Perſonen an Unter⸗ 
leibstyphus, von denen eine verſtorben iſt. 

Der 16 Jahre alte Landwirtsſohn Cizewſki in Zabiny, 
der beim Landwirt Szezepanſki beſchäftigt war, erhielt un⸗ 
verſehens von einem ausſchlagenden Pferde einen Schlag 
gegen den Leib. Der Unglückliche wurde ſofort ins hieſige 
Krankenhaus gebracht, wo die Arzte eine Operation vor⸗ 
nahmen. — In Groß Tauerſee (W. Turza) wurde der 
Landwirt Wladyſtaw Kornalſki von einem ausſchlagenden 
Pferde getroffen. Durch den Schlag wurde ihm der Hüft⸗ 
knochen gebrochen. — In Kramaſzewo erlitt Kazimierz 
Jaroſzewſki einen Beinbruch, als er auf eine Treppe ſtieg, 
5 und zu Fall kam. J. lieferte man ins Kranken⸗ 
haus ein. 

E Soldan (Dzialdowo), 16. September. Das bei dem 
Tabakgroßhandlungs⸗Beſitzer Kiſielnicki in Lautenburg (Lidz⸗ 
bark) hieſigen Kreiſes angeſtellte 33 Jahre alte Dienſtmädchen 
Marta Siüſka drang um Mitternacht während der Ab⸗ 
weſenheit des K. bei der bereits ſchlafenden Verkäuferin 
Leokadja Kae arowſka ein, verſetzte dieſer mit einem Schuh⸗ 
L. Kaczarowſka ein, verſetzte dieſer mit einem Schuh⸗ 
lade 845 Zloty, worauf die S. die Flucht ergriff. Die im Schlaf 
Überfallene ſchlug ſofort Alarm, wodurch es möglich war, die 
S. noch einzuholen und feſtzunehmen. Sie wurde ſofort in 
Arreſt geſetzt und der Gerichtsbehörde zur Verfügung geſtellt. 
Das geraubte Geld fand ſich in einer auf dem Hofe ſtehenden 
F... ff ̃ vor. 


Stalin ſollte urſprünglich Pope werden. 


Jetzt, da der im Jahre 1879 geborene Sohn Soſo des 
armen gruſiniſchen Schuſters Wiſarion Dſchugaſchwili, 
der allmächtige Herrſcher des ſechſten Teils der Erdkugel iſt, 
werden über ihn ſehr viele Lebensbilder geſchrieben. Man 
ſchildert dabei ſein Leben gemeinſam in einer Art, die dem 
„Führer der Völker“ ſchmeichelt und ſeinen Verehrern gefällt. 
Wer weiß denn heute noch, daß Soſo Dſchugaſchwili, 
der ſich jetzt Stalin nennt, als Kind von ſeiner Mutter „Es ko“ 
gerufen, bevor er „Führer der Führer“ wurde, ſich eifrig für 
den Beruf eines orthodoxen Seelſorgers vorbereitete? 
Das wiſſen nur ſehr wenige Zeitgenoſſen. Etwas Näheres 
über dieſe Vergangenheit erfährt man in der in Tiflis er⸗ 
bolſchewiſtiſchen Zeitung „Zaria Woſtok a“. 
Dort wird berichtet, daß in dem kleinen, damals 8000 Menſchen 
zählenden Städtchen Gori, wo der arme Schuſter Wiſarion 
Dſchugaſchwili lebte, eine Reihe verſchiedener Volksſchulen be⸗ 
ſtanden hat. In einer dieſer Schulen empfing auch der kleine 
„Esko“ ſeinen Anfangsunterricht. Außerdem gab es in Gori 
eine Reihe von beſonderen Schulen: ein Lehrer⸗Seminar, je 
ein Progymnaſium für Knaben und Mädchen, ſowie eine geiſt⸗ 
liche Schule leine Art Prieſterſeminar), ausſchließlich für 
Popenkinder. Der größte Traum der Mutter des heutigen 
ruſſiſchen Diktators war es, daß ihr Sohn Pope werde. 
Sie ſetzte alles daran, um die auf dieſem Wege liegenden 
Hinderniſſe hinwegzuränmen und brachte ihn im Jahre 1890 
in der geiſtlichen Schule unter. Der Seminariſt Soſo Dſchu⸗ 
gaſchwili war ein außergewöhnlich arbeitſamer 
und fleißiger Schüler. Der Pädagoaifhe Rat erwirkte 
für ihn ſogar ein Staatsſtipendinm. Aber von den Stipendien⸗ 
Empfängern dieſer Schule verlangte man nicht allein Fleiß 
beim Unterricht, ſondern darüber hinaus eine beſonders muſter⸗ 
hafte und eifrige Ausführung der Grundſätze des Zeremoniells 
der orthodoxen Religion. Wenn alſo der junge Dſchugaſchwili 
im Jahre 1894 die geiſtliche Schule als beſter Zögling 
abſolvierte, ſo dürfte man annehmen, daß er den Erforder⸗ 
niſſen des Pädagogiſchen Rats nachkam. Denn ſonſt hätte er 
weder das glänzende Zeugnis, das ihm zugeſprochen wurde, 
noch auch das Staatsſtipendium erhalten. Das geiſtliche 
Seminar beendete er bis zur ſogenannten Theologiſchen Klaſſe, 
ohne dann den Kurſus völlig zu beenden. Er verließ das 
Seminar ohne Diplom. Wie dies zuging, iſt bis jetzt 
ungeklärt. Man erzählt ſich, daß die Zöglinge des Seminars 
in Tiflis eine handſchriftlich geſchriebene illegale 
Seminarzeitung herausgaben. Eines Tages fand der 
Seminar⸗Inſpektor bei Dſchugaſchwili einen für die Zeitung 
geſchriebenen Artikel, und bei dieſer Gelegenheit wurden der 
Seminarleitung alle Mitarbeiter der illegalen Zeitung be⸗ 
kannt. Die Schuldigen erhielten eine ziemlich gelinde Strafe 
Die Sache wurde vertuſcht, und der Pädagogiſche Rat ſetzte nur 
die Prädikate über das Betragen um eine Stufe herunter. 
Dem Hauptſchuldigen Dſchugaſchwili (Stalin), bei dem der 
Artikel gefunden wurde, entzog man nicht einmal das ſtaat⸗ 
liche Stipendium. Erſt nach einem Jahre verließ Dſchu⸗ 
gaſchwili das geiſtliche Seminar. Er ſoll erklärt haben, daß 
er abſichtlich alle ſeine Kollegen verraten 
habe, da er nicht wollte, daß fie Popen würden. 
Er wollte ſie vielmehr als Revolutionäre ſehen. Was 
Dſchugaſchwili ſelbſt bewog, die revolutionäre Karriere ein⸗ 
zuſchlagen, iſt bis jetzt noch ein Geheimnis geblieben. Stalin 
ſoll dies mit einem inneren „Glaubenswechſel“ erklärt haben. 
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Gärung unter den Bauern Sibiriens. 


Aus Moskau berichtet das „Königsberger Tageblatt“: 

Die Gefahr einer neuen Hungerkataſtrophe 
in der Sowjet⸗Union zeichnet ſich von Tag zu Tag 
immer deutlicher in den ſowjetruſſiſchen Berichten ſelbſt ab. 
So meldet neuerdings das bolſchewiſtiſche Regierungs⸗ 
Organ „Isweſtija“ aus Nowoſibirſk von einem kata⸗ 
ſtrophalen Zuſtand der Getreideablieferung in der Korn⸗ 
kammer Weſtſibiriens. In der Meldung wird zum erſten⸗ 


* Zempelburg (Sepölno), 16, Sepkemder. Der 21 Jahre 
alte Bote Bernard Szmelter der Poſtagentur in Jaſtrze⸗ 
biec hieſigen Kreiſes teilte dem Polizeipoſten in Waldowo durch 
Fernſprecher mit, daß er am Vorabend gegen 8 Uhr, als er ſich 
auf feinem Fahrrade zwiſchen Wielowicz und Jaſtrzebiee be⸗ 
fand, von einem Unbekannten überfallen worden ſei. Der 
Mann habe ihm mit einem ſtumpfen Gegenſtand hinterrücks 
über den Kopf geſchlagen und ihn dann aller Kleidungsſtücke 
nebſt des Rades beraubt, ſo daß er vollſtändig nackt dagelegen 
habe. Nachdem er wieder zum Bewußtſein gekommen war, ſei 
er im Adamskoſtüm nach Hauſe gegangen und am nächſten 
Tage habe er ſeine Kleider und Schuhe nicht weit von der 
Überfallſtelle auf dem Felde verftrent vorgefunden. Das Fahr⸗ 
rad dagegen ſei verſchwunden. Die polizeilichen Ermittlungen 
ergaben die Haltloſigkeit der Anzeige: Sz. hat die 
ganze Sache nur vorgetäuſcht. Er war nämlich betrunken 
geweſen, iſt dabei höchſtwahrſcheinlich vom Rade gefallen und 
am Wege eingeſchlafen. Weil er ſich vor dem Poſtbeamten 
ſchämte, hat er ſich dann dieſe „Ränberpiſtole“ ausgedacht. 
Die Unterſuchung wird noch fortgeſetzt. 


Die Abenteuer der „d PP“ ⸗Beſatzung. 
Eine Anterredung mit Hauptmann Januſz. 


Am Mittwoch ſind die lange Zeit vermißt geweſenen 
poluiſchen Ballonflieger, Hauptmann Jauuſz und Leni 
want Breuk mit einem Flugzeug in Archangelſk einge“ 
troffen. In der Nacht begeben ſie ſich mit einem Zuge nach 
Moskau. Sie haben in einer ruſſiſchen Zeitung in Archan⸗ 
gelſk einen Brief veröffentlicht, in dem ſie den ruſſiſchen 
Behörden, den Fliegern und der Bevölkerung ihren Dank 
für die geleiſtete Hilfe ausſprechen. 

Außerdem gewährte Hauptmann Januſz, der Führer 
des „LOPP“-Ballons einem Vertreter der Sowjetruſſiſchen 
Telegraphen⸗Agentur „Taß“ eine Unterredung und machte 
dabei folgende Mitteilungen über den Flug und die Lan⸗ 
dung: 

Der Ballon „LOPP“ ſtartete in Warſchau als letzter 
am 30. Auguſt um 18 Uhr. Wir flogen zunächſt in Rich⸗ 
tung Breſt am Bug, dann über Bobrufjſk nach Mos⸗ 
kau. Von Bobruffſk ab war die Sicht außerordentlich 
ſchlecht. Wir flogen in etwa 4600 Meter Höhe. Am Mor⸗ 
gen des 1. September kamen wir in ein Gebiet ſtarken Win⸗ 
des und ſcharfer Fröſte. Da der Ballon ſich langſam ſenkte, 
warfen wir Ballaſt ab, was jedoch nicht viel half. Die 
Ballonhülle blieb an einem Baum hängen und zerriß. 
Beim Sturz, der nun folgte, wurden acht Bäume umge⸗ 
brochen. Wir ſelbſt kamen aber mit kleinen Hautabſchürfun⸗ 
gen davon und verblieben im Korb. Unſere Landungsſtelle 
befand ſich unweit eines kleinen Flüßchens und etwa 
25 Kilometer von dem Städtchen Noſowſzezyzna entfernt. 

Wir gingen an dem Flußlauf entlang, um eine menſchliche 
Behauſung zu finden. Nach fünf Tagen außerordentlich ſchweren 
Marſchierens kamen wir an die Mündung des Flüßchens, wo 
wir eine Fiſcherhütte vorfanden, die leer war. Erſt am Abend 
erſchienen der Fiſcher und einige Leute. Sie gaben uns zu eſſen 
und bereiteten uns ein Nachtlager. Am Morgen des 6. Sep⸗ 
tember brachte der Fiſcher, der uns reichlich mit Nahrungs⸗ 
mitteln verſehen hatte, uns nach dem Dorfe Noſowſzezyzna. Von 
dort aus begannen wir am 7. d. M. die Suche nach dem Ballon 
aufzunehmen, den wir erſt am 9. d. M. fanden. Aus der 
Gondel wurden alle Inſtrumente zuſammengeſucht. Ehe aber 
die Ballonhülle zuſammengelegt war, ſenkte ſich die Nacht über 
die Landſchaft. Wir bauten deswegen eine Hütte und ver⸗ 
brachten die Nacht im Walde. Am 10, kamen wir nach der 
Ortſchaft Kalgacicha, wo wir zwei Ruhetage verbrachten. Hier 
waren wir auch in der Lage, unſer Außeres wieder etwas in 
Ordnung zu bringen, indem wir Bäder nehmen konnten und 
Wäſche und Anzug wechſelten. Von den Behörden erhielten 
wir Lebensmittel und Schuhwerk zur Verfügung geſtellt. Von 
dort aus machten wir uns dann auf den Weg nach Makoſufka. 
Unterwegs ſahen wir ein Flugzeug, deſſen Beſatzung uns 
Lebensmittel abwerfen wollte. Wir dankten jedoch, da wir 
mit allem verſorgt waren. In Malofujfa wurden wir außer⸗ 
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m Schluß ſeiner rredung bat Hauptmann nuſz 
den Preſſevertreter den Lokalbehörden ſowohl wie DR Be: 
völkerung ben Dank für die Hilfe und die gaſtfreundliche Auf. 
nahme auszuſprechen. 


1940 — keine Winterolympiade? 


Der Generalſekretär der IV. Olympiſchen Winterſpiele in 
Garmiſch⸗ Bazar Sr Fort, veröffentlicht einen 
Artiret im Zuſammenhang mit der Frage der Organiſierun 
D chen Winterſpiele 1940. Tatſache t . ſo hei 807 
Artikel, daß Japan infolge der großen Entfernung r 
piſchen Winterſpiele veranſtalten wird. Die Entſcheidung darüber, 
wer dieſe Spiele durchführen ſoll, 7 oteh erſt durch das Internatio- 
nale Olympiſche Komitee, daß 1937 in Warſchau tagen wird, gefällt 
werden. Nicht ſo wichtig wie die fe wo die Spiele ſtaltfinden 
werden, iſt diejenige, ob ſie überhaupt durchgeführt 
werden. Infolge 55 Soniliftes mit der Internationalen Sti⸗ 
Föderation beſteht die Möglichkert, daß die Ski⸗Läufer die Be⸗ 
teiligung an den Olympischen Winterſpielen ablehnen. In fofchem 
Falle würden die Spiele nicht ftattfinden können. Die Frage der 
Ski⸗vehrer, die den Konflikt in Garmiſch heraufbeſchworen hat, iſt 

außerordentlich kompliziert und vorläufig weiß man noch nicht, 
wie ſie gelöſt werden kann. Um die Durchführung der Olympiſchen 
Winterſpiele 1940 bemüht ſich Norwegen, das nach Anſicht des 
Barons Le Fort die meiſten Chancen hat. 


Freie Stadt Danzig. 
Streckenarbeiter von einer Lokomotive getötet, 


Auf der Eiſenbahnſtrecke Simonsdorf — Ließau im 
Danziger Freiſtaat waren Streckenarbeiter beſchäftigt, als 
ein Zug herannahte. Der Kolonnenführer gab das Signal, 
das Gleis zu verlaſſen. Der 19 Jahre alte Streckenarbeiter 
Grubba aus Danzig⸗Oliva trat auf ein anderes Gleis, 
ohne zu merken, daß ein anderer Zug aus einer anderen 
Richtung heranbrauſte. Grubba wurde von der Loko⸗ 
motive erfaßt und auf der Stelle getötet. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Gemeinſam Selbſtmord begangen 


haben in Krakau der 28jährige Volksſchullehrer Stanis⸗ 
laus Wijel und feine Frau Jrene, die gleichfalls Lehrerin 
war. Die Eheleute ſind freiwillig in den Tod gegangen, 
weil der Schulinſpektor ihre Verſetzung nach weit vonein⸗ 
ander entfernten Orten verfügt hatte. Im Zuſammenhang 
mit dem Doppelſelbſtmord weilte der Unterſtaatsſekretär 
Bleſzynſki vom Kultusminiſterium in Krakau um die 
Angelegenheit zu unterſuchen. Darauf gab am Nachmittag 
das Schulkuratorium bekannt, daß Unterſtaatsſekretär 
Bleſzyüſki den Schulinſpektor des Amtes ent⸗ 
hoben habe, weil er mittelbar ſchuld an dem Selbſtmord 
des Ehepaares ſei. Außerdem hat das Kultusminiſterium 
eine Verfügung erlaſſen, wonach es der Schulbehörde un⸗ 
terſagt iſt, Lehrerehepaare durch Verſetzung voneinander 
zu trennen. 


mal der ne na Dal a a ee Stan Widerſtand der Bauern zugegeben, die in⸗ 
folge der drohenden Gefahr einer hereinbrechenden Hun⸗ 
gersnot das Brotgetreide zurückhalten, anſtatt es dem 
Staat abzuliefern. 

Seit Beginn der Getreidebereitftellung wurden im weſt⸗ 
ſibiriſchen Gau — der Meldung der „Isweſtija“ zufolge — 
bis zum 1. September in den ſtaatlichen Elevatoren nur 
86 594 Tonnen Getreide gegen 550931 Tonnen im Vor⸗ 
jahre, alſo rund 15,7 v. H. der vorjährigen Getreideauf⸗ 
bringung abgeliefert. Zu mehreren tauſend Tonnen liegt 
das Getreide auf den Tennen und Umſchlagplätzen, wir d 
faul und droht gänzlich zu verderben. Im Rayon Schipu⸗ 
nomff ſei der Jahresplan der Getreidebereitſtellung erſt zu 
10 v. H. erfüllt. () In der Kollektivwirtſchaft Gro mo w 
liegen 1121 Zentner Getreide, während hier an den Staat 
nur 486 Zentner gegangen ſind. Im Rayon Rebrichin 
iſt, nachdem ein Viertel der Fläche gemäht worden iſt, der 
Jahresplan der Getreidebereitſtellung lediglich zu 3,5 v. H. 
erfüllt. 80 Kollektivwirtſchaften haben mit dem Abtrans⸗ 
port des gedroſchenen Getreides überhaupt noch nicht be⸗ 
gonnen. Eine „ſchimpfliche“ Ziffer — wie der Bericht ſagt 
— hat der Rayon Gurfewſk auszuweiſen, der bisher nur 
ganze 0,7 v. H. erfüllt hat. Nicht beſſer ſteht es im Rayon 
Pawlowſk aus, wo auch nur 9 v. H. des Jahresplans 
bisher verwirklicht ſind. In der Kollektivwirtſchaft 
„Neues Leben” find zum Abtransport des Getreides in 
die Speicher ganze vier Fuder „mobiliſiert“, während unter 
freiem Himmel 1000 Zentner Brotgetreide bereits zu ver⸗ 
derben beginnen. Auch auf anderen Kollektivwirtſchaften 
ergebe ſich das gleiche Bild. 

Der Bericht des bolſchewiſtiſchen Blattes muß den ent⸗ 
ſchloſſenen Widerſtand der ſibiriſchen Bauern zugeben, die 
unter verſchiedenen Vorwänden das Getreide vor dem 
Staat verbergen. So habe im Rayon Aleſſk der Vor⸗ 
ſitzende der Kollektivwirtſchaft „Die neue Welt“ den beiten 
Weizen beiſeitegebracht. In der Kollektivwirtſchaft „Roter 
Teich“ ſei eine große Getreideanbaufläche zur eigenen 
Verſorgung geſchaffen worden. Die Kollektivwirtſchaften 
„Iljitſch“ (Jenin) und „Bolſchewiſtiſches Getreide“ haben 
Austauſchfonds von Weizen beſter Güte angelegt. Aus 
dieſem Grunde habe der große Rayon „Alejfk“ ſeine 
Jahresgetreideablieferung auch nur zu 7,9 v. H. erfüllt. 

Der Bericht ſpricht ferner von „antiſtaatlichen Strö⸗ 
mungen“ unter den Kollektivbauern im Bolotinſchen Rayon, 
wo beiſpiels era ap der Vorſitzende der Kollektivwirtſchaft 
„1. Mai“ große Menge Getreide eigenmächtig ge⸗ 
droſchen 225 an die Bauern verteilt, dagegen aber dem 
Staat „auch nicht ein Körnchen“ abgeliefert 
habe. In dem Tiſſulſchen Rayon ſeien in den Kollektiv: 
wirtſchaften „Die Ahre“, „Roter Orden“ und „Budjonny“ 
Getreidemengen an die Bauern geſetzwidrig verkauft und 
die Ablieferung an den Staat überhaupt nicht in Angriff 
genommen worden. Die „Isweſtija“ ſchließt mit einem 
Appell zum „entſcheidenden Kampf gegen die Träger der 
antiſtaatlichen Tendenzen“. 


überzeugen Gie ſich ſelbſt 


durch ein Abonnement auf die „Doutſche 
Rundschau“ von der Vorzüglichkelt dleſer 
Zeitung. Das Blatt berichtet ſchnell und zu⸗ 
verläſſig über alle intereſſanten und wichtigen 
Geſchehniſſe. Beſonders reichhaltig iſt auch der 


Bergſturz vernichtet zwei norwegiſche Dörfer. 


Nach einer Meldung aus Bergen hat ſich am Loen⸗See 
im Bezirk Nordſjord in Weſtnorwegen ein ſchweres 
Bergſturzunglück ereignet. Nach den bisher vor⸗ 
liegenden Nachrichten iſt ein rieſiger Felsblock in den See 
gefallen und hat eine Flutwelle verurſacht, durch die zwei 
kleine Dörfer faſt völlig vernichtet worden find. 

Die Norwegiſche Regierung hat ein Flugzeug mit 
einem Arzt, Krankenſchweſtern und Verbandsmaterial von 
Oslo an die Unglücksſtätte entſandt. 

Die Kataſtrophe ereignete ſich in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag gegen 5 Uhr h. Die Flutwelle, die durch das 
Herunterſtürzen der rieſigen Felsmaſſen in den See ent⸗ 
ſtand, überflutete die beiden kleinen Dörfer Boedal und 
Nesdal, die unmittelbar an dem See liegen. In Boedal 
blieb lediglich ein Haus verſchont, alle übrigen wurden von 
den Fluten ſo überraſchend überſchwemmt, daß die ſchlafen⸗ 
den Bewohner keine Gelegenheit hatten, zu entfliehen. In 
Nesdal blieben drei Häuſer unbeſchädigt. In den benach⸗ 
barten Ortſchaften waren die Einwohner durch das Don⸗ 
nern der niederſtürzenden Felsmaſſen aufgeſchreckt worden. 
In aller Eile wurden Hilfsmannſchaften entſandt. Bereits 
die erſte Bergungsabteilung fand zwei Leichen in dem 
Fluß, der auf dem See abfließt. Später fand man noch 
weitere 10 Leichen, die alle körperliche Verletzungen auf— 
wieſen. Nach den erſten Meldungen ſollen über 40 Perſo⸗ 
nen getötet worden ſein, während mehr als 30 zum großen 
Teil ſchwere Verletzungen erlitten haben ſollen. 

Die Gegend von Loen⸗See, eine der ſchönſten Bergland? 
ſchaften Weſtnorwegens, die alljährlich von vielen Touriſten 
beſucht wird, iſt vor 31 Jahren im Jahre 1905 ſchon einmal 
non einer ähnlichen Kataſtrophe heimgeſucht worden. Da⸗ 
mals hatte die ehenfalls durch einen Bergſturz entſtandene 
Flutwelle in Boedal 60 Todesopfer gefordert. 


1800 Germanengräber bei Marienburg. 


Auf dem Willenberger Stadtwaldgelände bei Marien: 
burg iſt bekanntlich ein großes Gräberſeld aufgedeckt 
worden, und die Ausgrabungsarbeiten, die ſchon ſeit je? 
Wochen im Gange find, fördern täglich Neues zutage. Das 
Gräberfeld zieht ſich vom Galgenberg bis zu den Brauns⸗ 
walder Höhen hin. Es ſind Gräber von vier Völker 
ſtämmen dort feſtgeſtellt worden. Baſternen ruhen neben 
Skiren, Burgunger neben Goten. Einſt waren es erbitterte 
Feinde, nun halten ſie ſeit Jahrtauſenden Seite an Seite — 
meinſamen Schlaf. Insgeſamt ſind, wie die „Marienburge 
Zeitung“ ſchreibt, rund um Marienburg über 18 5 
Gräber ſeſtgeſtellt. Ihre Erſchließung dürfte bedeutfaut” 
Aufſchlüſſe über die Kultur der Germanen und der übrige! 
Stämme bringen. 


Unterhaltungstell ausgeſtaltet durch die 
bekannten Beilagen. 


Alle Poſtagenturen und Poſtämter in Polen, 
unſere Filialen und die Geſchäftsſtellen nehmen 
Abonnements für den Monat Oktober entgegen. 


Für Selbſtabholer 3.50 2, für Poſtbeſteller 3.89 21. 
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Wie in polniſchen Schulen 
der Kommunismus propagiert wird. 


Im „Kurjer Bydgoſki“ wird an einem für die fünfte 
Klaſſe der allgemeinen Schulen beſtimmten Handbuch 
für Geographie von Radliüſki und Wuttke 
Kritik geübt und nach Anführung einer Reihe von Stellen 
aus dem Buch der Beweis dafür geführt, daß man in der 
polniſchen Schule Propaganda für den Kommu⸗ 
nismus treibe, in derſelben Schule aber Hitler und 
Muſſolini lächerlich mache. Auch der Vatikan 
ſei bei den Verfaſſern des Handbuches in Ungnade gefallen. 
So befindet ſich über Rußland folgendes „geſchichtliches“ 
Material, das ſich die Kinder der polniſchen Schule zu eigen 
machen ſollen: 

„Rußland hat lange Jahre hindurch den Überſchuß ſeines 
Getreides gegen Gegenſtände der induſtriellen Produktion ins 
Ausland ausgeführt. Nach dem Kriege und nach dem bolſche⸗ 
wiſtiſchem Umſturz im Jahre 1917 beſchloß die regierende 
Partei der Bolſchewiſten ihr umfangreiches Land zu 
induſtriealiſieren. Sie machte ſich mit einer ungeheuren Energie 
ans Werk. Um es zu vollbringen, ließ die Sowjetregierung 
ausländiſche Techniker und Ingenieure, Spezialiſten für den 
Bau von Fabriken und induſtriellen Betrieben kommen und 
kaufte moderne Maſchinen, induſtrielle Einrichtungen uſw. an. 
In den letzten Jahren wurde ein Arbeitsplan ausgearbeitet, 
der im Laufe von fünf Jahren („Pjatiletka“) verwirklicht 
werden ſoll. Damit hat die ſogenannte planmäßige Staats⸗ 
wirtſchaft begonnen. Eine ſolche Wirtſchaft wird dank dem 
Umſtande ermöglicht, daß alles, was ſich im Inlande befindet, 
alſo Felder, Wälder, Gruben, Fabriken, Häuſer uſw. Staats⸗ 
eigentum geworden iſt. Der Staat ſpielt alſo die Rolle eines 
Wirts, der über alle Güter verfügt. Gleichzeitig ſind in der 
Landwirtſchaft große Veränderungen eingetreten, denn anſtelle 
des kaſſierten privaten Bauernbeſitzes legt die Regierung 
große Kollektivwirtſchaften (Kolchoſen) an und auf rieſigen bis 
jetzt vorwiegend nicht bebauten Lanoͤſlächen werden große ſtaat⸗ 
liche Landwirtſchaften (Sowchoſen) gebildet. Die Landbeſtellung 
wird mit Hilfe von Maſchinen (Motorpflügen, Traktoren uſw.) 
beſorgt. Dieſe umfangreichen Wirtſchaften werden „Brot⸗ 
fabriken“ genannt. 

„Zur Inbetriebſetzung ſolcher rieſigen land wirtſchaftlichen 
und induſtriellen Betriebe braucht man ganze Scharen von 
fungen und ſtarken Arbeitern, dic belebt find vom Glauben an 
den Erfolg und vom Arbeitseifer. Zu dieſem Zweck hat ſich 
die Somfetregierung energiſch die Erziehung einer neuen 
jungen Generation im Geiſt der von ihr ſelbſt verkündeten 
Grundſätze angelegen ſein laſſen. Dieſe Jugend iſt bekannt 
unter dem Namen „Komſomol“. Die Lebensbedingungen in 
der Sowjetunion ſind augenblicklich ſehr ſchwere. Es gibt noch 
wenig Lebensmittel, wenig Bekleidung, Schuhzeug; es fehlt 
auch an vielen Gegenſtänden des erſten Bedarfs. Bis vor 
kurzem konnte denn auch jeder Sowjetbürger eine geringe ihm 
zugeteilte Menge Lebensmittel und der ihm nötigen Gegen⸗ 
ſtände gegen Karten erhalten. Die Sowjetregierung plant, 
das Land dadurch zur Blüte zu bringen, daß ſie große land⸗ 
wirtſchaftliche und induſtrielle Mittelpunkte bildet. Die Be⸗ 
völkerung muß augenblicklich aber ſehr ſchwer arbeiten und 
fogar ihre dringendſten Bedürfniſſe ſehr einſchränken.“ 

„Man kann ſich“, ſo ſchreibt dazu der „Kurjer Bydgoſki“, 
„ſchwer eine größere und offenere Propaganda für den Kom⸗ 
munismus unter der Schulfugend vorſtellen. Den Verfaſſern 
aber wäre es ſchwer geweſen, einer größeren Begeiſterung für 
die ſowjetruſſiſchen Verhältniſſe Ausdruck zu verleihen. Was 
für ein Reich iſt doch dieſes Bolſchewien, das zu den Zeiten 
der Zaren Getreide nach dem Auslande ausführte, um als 
Gegenleiſtung Maſchinen zu importieren. Jetzt, da in Ruß⸗ 
land der Kommunismus herrſcht, fabriziert es ſie ſelbſt. Es 
induſtriealiſtert energiſch ſein umfangreiches Land. Und 
weiter: wie ſchön und erſchütternd klingt die Beſchreibung der 
ſtaatlichen Wirtſchaft in den berüchtigten „Sowchoſen“, die man 
„Brotfabriken“ nennt. Und dann die Wendungen von dem 
Arbeitseifer und dem Glauben an den Erfolg! Sodann die 
energiſche Erziehung der jungen Generation und ſchließlich 
der Hinweis, daß es nur jetzt noch in Rußland ſchwer ſei, daß 
es vor kurzem noch Brot auf Karten gegeben habe, als ob 
heute ſchon jeder Lebensmittel in beliebiger Menge kaufen 
könnte. Und ſchließlich die Wendung von dem Lande, das der 
Blüte nahe iſt und daß man nur noch augenblicklich in Ruß⸗ 
land ſchwer arbeiten müſſe, d. h. daß es dort nach einigen 
Jahren, wenn die Jugend heranwächſt, das Paradies auf 
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„Auch nicht mit einem Wort, jo heißt es im „Surier 
Bydgoſki“ weiter, „erinnern die Verfaffer an alle die bolſche⸗ 


wiſtiſchen Verbrechen, die die Welt erſchüttern, an die Ver⸗ 


folgungen der Religion, an die Prieſtermorde und die Gott⸗ 
loſen⸗Propaganda, an den Solowietzkier Inſeln, an die 
fürchterliche Bedrückung des Arbeiters, an den Hunger und die 
725 der breiten arbeitenden Maſſen in den angeblichen „Brot: 
fabriken.“ Und auch nicht ein Wort findet man da von den 
ſchrecklichen Bedingungen der Exiſtenz der Jugend, auch nicht 
davon, daß die geprieſenen „Komſomols“ zum größten Teil 
erbeitsloſe Banden find, die von Dorf zu Dorf wandern, 
ſtehlen, und öffentliches Argernis verbreiten, wozu ſich 
übrigens die Bolſchewiſten ſelbſt bekannt haben. Und wenn 
es in dieſen Beſchreibungen bei dem Lobpreis auf den Kom⸗ 
munismus fein Bewenden hätte! Doch weit gefehlt! Das 
Handbuch enthält eine Reihe von prvopagandiſtiſchen 
Illuſtrationen: einen gefunden, friſchen zufriedenen Jüngling 
mit der Unterſchrift: „Ein landwirtſchaftlicher Arbeiter aus 
dem Sowchos“. Weiter einen ſtrahlenden lachenden Fabrik⸗ 
arbeiter aus Moskau, eine Aufnahme über die von den Bol⸗ 
ſchewiſten auf dem Dujepr erbauten elektriſchen Waſſerwerk 
uſw. Und auch hier iſt nicht mit einem Wort die Rede da⸗ 
non, wieniel Tauſende von Menſchen man in Rußland zu 
Tode - auält. 

Der „Kurjer Bydͤgoſki“ unterſucht ferner in dieſem 

8 der Geographie, was die Verfaſſer der Jugend 

B. über Muſſolini und Hitler zu jagen haben, ob 
ſie über Italien und Deutſchland mit derſelben Begeiſte⸗ 
rung ſchreiben und gibt ſeinen Feſtſtellungen wie folgt 
Ausdruck: 

„Gott bewahre! Von Muſſolini haben ſie kaum 
ſoviel zu ſagen, daß er ſich bemüht, Rom ſeinen früheren 
Glanz wiederzugeben, und daß er zu dieſem Zwecke die 
Ruinen des alten Rom wieder ausgräbt. Zu dieſem Zweck 
müſſen oft ganze Stadtteile niedergeriſſen werden. Und 
auch nicht ein Wort von ſeinem großen Werk der Wieder⸗ 
geburt Italien, auch nicht ein Wort von den großen Ar⸗ 
beiten und Erfolgen auf wirtſchaftlichem Gebiet, auch nicht 
ein Wort von der Entwäſſerung der Pontiniſchen Sümpfe 
und den italieniſchen „Ballila“ (Jugenoͤbünden). Und doch 
hätte man ſie, ſei es ſchon aus dem Grunde erwähnen 
an ſen, weil man an anderer Stelle von den bolſchewiſti⸗ 
ſchen „Komſomols“ ſchreibt. 

„über Deutſchland aber haben die Autoren ſoviel 


miu ſagen, daß wir dort dauernd Militärmärſche hören und 
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Das Elend der Sowjetbauern. 


Hauptamtsleiter Dr. Neiſchle 


hielt auf dem Nürnberger Parteikongreß eine große Rede 
über das Ergebnis der 18 jährigen bolſchewiſtiſch⸗füdiſchen 
ri auf dem Gebiet der Agrarpolitik, 
in der er u. a. ausführte: 


Während der deutſche Bauer unter lebendiger Anteilnahme des 
ganzen Volkes in Zane Arbeit die diesjährige Ernte in die 
Scheunen bringt, knallen in der Sowjetukraine die Salven der 
bolſchewiſtiſchen Exekutionskommandos gegen aufſtändiſche Bauern⸗ 
haufen. Weshalb aber, ſo fragen wir uns, rebellieren die Bauern 
dieſes Gebietes, das kraft der ihm vom Schöpfer verliehenen 
natürlichen Fruchtbarkeit ein Garten Gottes ſein könnte 
wie ſo viele andere Landſtriche des weiten ruſſiſchen Staatsgebietes? 


Einſt Kornkammer — heute Hungerrevolte. 


Wenngleich die ſoziale Lage des ruſſiſchen Bauerntums der 
Vorkriegszeit eine gedrückte war, ſo war ſie doch immerhin ſeit 
der Stolypinſchen Agrarreform im Jahre 1905 eine ſtetig auf⸗ 
Das zeigte ſich nicht zuletzt in der ſozialen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage des deutſchblütigen Bauerntums in der füd- 
ruſſiſchen Kornkammer. Dieſes deutſche Banerntum hatte es zum 
Teil in wenigen Generationen zu reichen Großbauernhöfen in 
ſtattlichen Dörfern und zu einer Bevölkerungszahl von vielen 
hunderttauſenden Menſchen gebracht. Jeder Kenner des Vorkriegs⸗ 
Rußlands weiß ja, daß dort die Lebensmittel des alltäglichen 
Bedarfs, wie Brot, Fleiſch uſw. geradezu in Unmengen vorhanden 
und für ſonſtige europäiſche Begriffe lächerlich billig waren. 


Dauernder Niedergang. 


Wie aber, ſo fragen wir uns, iſt es möglich, daß knapp zwei 
Jahrzehnte nach der Machtübernahme der Bolſchewiſten Hunger⸗ 
revolten auf dem Lande entſtehen konnten? Handelt es ſich 
etwa um einen einmaligen Vorgang auf Grund beſonderer Ver⸗ 
hältniſſe, etwa Mißernte, Dürre oder anderer Naturereigniſſe, 
denen gegenüber auch eine vorausſchauende Staatspolitik machtlos 
iſt? Wir antworten: Nein! 
bolſchewiſtiſch⸗üdiſchen Fremoͤherrſchaft über das ruſſiſche Volk iſt 
vielmehr ein dauernder Niedergang von einer geradezu 
erſchütternden Stetigkeit. Kein Land der Erde lach ſeit 18 Jahren 
derart von unaufhörlichen Hungersnöten heimgeſucht worden wie 
die Sowjetunion. 

Man kann ohne Übertreibung ſagen, daß in den Jahren 1929 
bis 1932 das deutſche Bauerntum mitten in voller Auflöſung war. 
45 Stück deutſchen Bauernlandes im Umfang ſo groß wie das 

Thüringen, war bereits unter der Hammer. Die 
Landwirtſchaft ſtöhnte unter der Schuldenlaſt des Leihkapitals, die 


ſteigende. 


in den wenigen Jahren ſeit 1925 bereits wieder die Höhe von 
ungefähr 12 Milliarden Reichsmark erreicht hatte. Die 


Zinſenlaſt aus dieſer gigantiſchen Verſchuldung machte im Jahre 
1932 nahezu 20 Prozent des Verkaufswertes der geſamten land⸗ 
wirtſchaftlichen Erzeugung Deutſchlands aus. Niemand wollte mehr 
dieſem verachteten und wirtſchaftlich zum Tode verurteilten 
Banernſtand angehören. Daß die damalige deutſche Landwirtſchaft 
imſtande, ja auch nur willens geweſen wäre, das ganze Volk aus 
eigener Scholle in Friedenszeiten oder gar in Notzeiten auch nur 
dürftig zu ernähren, davon konnte gar keine Rede ſein. 

Nach kaum drei Jahren nationalſozialiſtiſcher Führung ſehen 
wir das deutſche Bauerntum heute geeint, klar gegliedert und tat⸗ 
kräftig geführt. Bauer zu ſein, iſt in Deutſchland wieder 
eine verpflichtende Ehre geworden. Nahezu eine Million 
deutſcher Erbhöfe bilden, für das Leihkapital unantaſtbar, die un⸗ 
erſchütterliche Ausgangsſtellung im Kampf um die deutſche Nah⸗ 
ſcha sfreiheit. Das wirtſchaftliche Fundament unferer Landwirt⸗ 

aft iſt durch die Marktordnung geſundet und geſichert. Befreit 
= der Spekulation an der Getreidebörſe, ſteht der deutſche Bauer 
bereits ſeit 1934 in der planvoll ausgerichteten Erzeugungs⸗ 
ſchlacht im Dienſt an den ſozialen Aufgaben der Volks⸗ 
ernährung. In dieſer Erzeugungsſchlacht gilt es, auf weite Jahre 
hinaus die lebensnotwendige Verſorgung des deutſchen Volkes an 
Nahrung und zum Teil an Kleidung aus dem kargen deutſchen 
Boden ſicherzuſtellen. Denn uns ſtehen ja in Deutſchland nicht 
die herrlichen Schwarzerdeböden Rußlands zur 
Verfügung, bei denen in der Tat intenſive Bodenbearbeitung und 
Düngung ſich erübrigen. 

Und trotzdem holen wir durch die Intenſität unſerer bäuer⸗ 
lichen Betriebsführung aus unſerem knappen und kargen Bauern⸗ 
land außerordentlich viel or ne als die ſowjet⸗ 
ruſſiſche Kollektivwirtſchaft. Im Jahre 1934 B. wurden in 
Deutſchland je Hektar 20,6 Doppel zentner Weizen im Durchſchnitt 
geerntet, dagegen in Sowjetrußlaud etwa 5,5 Doppelzentner, Ahn⸗ 
liche Beiſpiele gab Hauptamtsleiter Reiſchle für die anderen Ge⸗ 
treidearten. 

Wir 455 alſo jet: 

In 18 ren feiner Herrſchaft über das reiche Rußland i 
es dem Sr ewismus gelungen, dieſes Land — 3 
agrariſchen Ausfuhrland zu einem Hungerland herunter⸗ 
zuorganiſieren. 

In 3 Jahren nationalſozialiſtiſcher Regierun 
iſt es . nicht nur den hoffnungslos erſcheinenden — 
des deutſch 5 33 oudern auch feine 
Siedergelunbung fo weit zu verwirklichen, dieſes Bauerntum 
heute in der Erzeugungsſchlacht erfolgreich die b ale Aufgabe der 
deutſchen Volksernährung aus eigener Scholle in Angriff nehmen 


konnte. 
Getreidefabrik oder Erbhof? 


Schon nach den wenigen Jahren nationalſozialiſtiſcher Agrar⸗ 
politik können wir feftitellen, daß es niemals in Denalane ein 
freieres Bauerntum gegeben hat als heute. Dabei find wir ent⸗ 
wicklungsmäßig erſt im Beginn der neuen Geſtaltung. Jahr um 
Jahr werden zukünftig Tauſende neuer ſelbſtändiger Bauern⸗ 
familien durch die Neubildung deutſchen Bauern⸗ 
tums in unſerem Raum entſtehen, ſei es durch Aufſiedlung oder 
Urbarmachung, Eindeichung und Bodenverbeſſerung infolge der 
vorbildlichen Arbeit unſeres Reichsarbeitsdienſtes. Das Ziel iſt 
immer ein freies Bauerntum, das nur dem Volk ver⸗ 
pflichtet und deſſen Wahrzeichen der von der NSDAP bereits lange 
vor der Machtübernahme geforderte, unteilbare, unveräußerliche 

und unbeleihbare Erbhof darſtellt. Der deutſche Acker, das 


a a a a RR ee a ua me en Abteilungen ſehen, die Braunhemden und ein 
eigenartiges Kreuz am Arm tragen. Dies ſind die Hitler⸗ 
Leute, die dieſe Bezeichnung von dem Namen ihres Füh⸗ 
rers Hitler, des Kanzlers des Reiches, tragen. Außerdem 
findet man in dem Buch noch, daß die Deutſchen ſtolz ſind 
auf ihre Wehrmacht, den Krieg und den Sieg. Wort für 
Wort dasſelbe, was über Deutſchland täglich der Moskauer 
Rundfunk verbreitet. Und doch hätte man über Hitler: 
Dentſchland viel, jehr viel zu ſagen, ſowohl über die wirt: 
ſchaftlichen Errungenſchaften als auch über die „Hitler⸗ 
Jugend“. Aber darüber findet man nicht ein Wort! 
Es genügt, daß die polniſche Jugend die bolſchewiſtiſchen 
Komſomols kennt.“ 

Nachdem der Verfaſſer dieſes Kommentars noch feſt⸗ 
geſtellt hat, daß der Vatikan nur mit ſieben 
Zeilen abgetan wurde, während in dem Handbuch 
Sowjetrußland ganze dreizehn Seiten ein⸗ 
geräumt wurden, kommt er zu dem Schluß, es ſei die 
höchſte Zeit, auf dem Gebiet der Schule einen radikalen 
Schnitt zu tun, da ſonſt die Opfer der Behörden und der 
Volksgemeinſchaft, die im Kampfe gegen den Kommunis⸗ 
mus gebracht werden, e wären. 


Krieg und Friede. 


Die Welt ſah zuletzt 3130 ee Krieg 
und nur 227 Jahre Frieden. 


Fu einer im vorletzten Heft der „Revue des Deux 
Monkdes“ veröffentlichten Abhandlung finden wir einige 
intereſſante Zuſammenſtellungen über Krieg und Frieden. 
Danach hat man berechnet, daß es vom 15. Jahrhundert vor 
Chriſti Geburt bis zum 19. Jahrhundert unſerer Zeit⸗ 


Das Ergebnis der 18 jährigen 


— —9 deuiſche Bauernland iſt dem Dienfte am Volksganzen ge 
In der Sowjetunion iſt es gerade umgekehrt. Ein ruſſiſches 
Volk ebenſo wie ein Rußland gibt es gar nicht mehr. Beides 
leugnet ja der jüdiſche Bolſchewik. Es gibt nur noch eine S o w ⸗ 
jetunton, angefüllt mit einer entwurzelten Menſchenmaſſe. 
Infolgedeſſen gibt es auch keinen ruſſiſchen Bauern ſtand mehr. 
Das Ergebnis iſt, daß es ſtatt gewachſenen Höfen nur noch 
Getreidefabriken gibt, daß es ſtatt eines Landvolkes nur 
eine unterſchiedloſe Maſſe von Landſklaven gibt. Ihre 
Entlohnung iſt nicht die Ernte, ſondern der Hunger. Den 
Unterſchied erkennen wir klar in der folgenden Gegenüberſtellung: 
Ein Getreidegroßgut in der Sowjetunion von etwa einer 
Million Morgen Land wird nach zuverläſſigen Nachrichten bearbeitet 
von etwa 4000 Arbeitern. Dieſe Arbeiter können wir am beſten 
mit dem Begriff Traktorenſklaven bezeichnen: ſie leben 
durchaus kümmerlich in einer modernen Leibeigenſchaft. 
Den Nutzen aus ihrer Arbeit ſtecken ne Sowjetkommiſſare 
2 deren jüdiſche Herren ein. Aus dem Schweiß und der Not 
der verflauten Landbevölkerung ſtammen buchſtäblich die Millionen 
Rubel, mit denen die Komintern ihre Brandherde in aller Welt 
legt, und mittels deren die Sowjets ſich in der Roten Armee 
eine rieſige Leibgarde halten. 

Denn der Somjetitaat, der den Getreidewucher zum 
Staatsgrundſatz erhoben hat, erzielt laut amtlicher Veröffent⸗ 
lichung aus der Spanne zwiſchen dem ſtaatlichen Getreideeinkaufs⸗ 
preis und dem 1 den runden Gewinn von 
24 Milliarden Rubel, d. h. ein Drittel der Einnahmen 
ſeines geſamten Staatshaushaltes. 


Traktorenſtlaven oder freie Bauern? 


Was wären diefe eine Million Morgen Bauern» 
land der Sowjetunion nun in unſerem natfonalſogtaliſtiſchen 
Deutſchland? Eine Million Morgen Bauerland gäbe bei uns bei 
einer angenommenen durchſchnittlichen Hofgröße von 50 Morgen 
rund 20 000 Höfer Dies wäre gleichbedeutend mit 20 000 freieigenen 
Bauernfamilien als vollwertige Volksgenoſſen. Mit Familien⸗ 
angehörigen und Geſinde würden auf dieſen 20 000 Höfen weit 
über 100 000 Menſchen ein ſicheres, menſchenwürdiges Daſein 
finden. Sie würden aufwachſen unter geſunden Umſtänden, ſie 
würden mitbilden die Grundlage eines geſitteten Volkes. 

Zuſammengefaßt ergibt ſich folgendes Bild: 

In der Sowjetunion 4000 Traktorenſklaven, in Deutſchland 
über 100 000 bäuerliche Familienangehörige auf derſelben Fläche. 

Nun fragen wir: 

Welche von beiden Arten Menſchen, die als Bauern auf eigenen 
Höfen oder die als Landſklaven auf Kollektivgütern leben, ſind 
für den Beſtand eines Volkes die wünſchenswerteren? : 

Die Frage ſtellen, heißt, fie gleichzeitig beantworten. So viel 
iſt jedenfalls ſicher: Ein Volk, deſſen Staat auf ſeinem landwirt⸗ 
ſchaftlich nutzbaren Boden freie Bauern ſitzen hat, iſt in 3 
Beſtand und in ſeiner Zukunft gefeſtigt und geſichert. 

Während in den letzten Pei in Deutſchland pro Kopf der 
Bevölkerung 54 Kilogramm Fleiſch jährlich verbraucht werden 
konnten, waren es in Sowjetrußland nur 17,3 Kilogramm. 

Während in 5 385 Kilogramm an Milch und Milch⸗ 
produkten pro Kopf Hei Verfügung ſtanden, waren es in Sowjet⸗ 
rußland nur 112 Kilogramm. 

Während in Deutſchland pro Kopf 175 Kilogramm Kartoffeln 
verzehrt wurden, waren es in Sowjetrußland nur 9 Kilogramm. 

Deutſcher Bauernfleiß, unterſtützt durch die Arbeitsprodukte 
einer intelligenten gewerblichen Arbeiterſchaft in Form von Ma⸗ 
ſchinen, Kunſtdünger uſw., hat es alſo vermocht, auf einem un⸗ 
endlich viel kleineren Raum der deutſchen Verbraucherſchaft die 
drei⸗ bis zwanzigfache Menge an lebenswichtigen Nahrungsmitteln 
zur Verfügung zu ſtellen, als dies in Sowfetrußland möglich war. 
Daß überdies der Preis deutſcher Lebensmittel, ge⸗ 
meſſen an der Kaufkraft des Arbeiterlohnes, ein ver⸗ 
hältnismäßig viel niedrigerer iſt als in Sowjetrußland, zeigt ein 
anderes Beiſpiel: 

Der ruſſiſche Induſtriearbeiter muß eineinviertel Stunden ar⸗ 
beiten, um für den Gegenwert dieſer Arbeit 1 Kilogramm Schwarz⸗ 
brot kaufen zu können. Der deutſche Arbeiter benötigt hierzu nur 
den dritten Teil an Arbeitszeit. 

Hier iſt das Ergebnis der beiden entgegengeſetzten Prinzipien: 

Der Nationalſozialismus iſt bauerufreundlich und fördert die 
private Initiative der ſelbſtändigen bäuerlichen Wirtſchaft. 

Der Bolſchewismus iſt landvolkfeindlich, zerſtört deshalb ſein 
Landvolk planmäßig und verſucht, Raatflihe oder halbſtaatliche 
Rieſengüter an die Stelle ſelbſtändiger Wirtſchaften zu ſetzen. 

Der Nationalſozialsmus verſorgt den Arbeiter zu an⸗ 
gemeſſenen Preiſen mit Nahrung, der Bolſchewismus bewuchert 
ihn in der ſchamloſeſten Weiſe. 


Nun ſteht aber der Zerſchlagung und Zerſtörung des ruſſiſchen 
Bauerntums eine Ausnahme gegenüber: Die Sowfetregie⸗ 
rung hat nämlich in der Krim und in Oſtſibirien bäuerliche 
füdiſche Eigenſiedlungen gegründet, bei denen völ⸗ 
liges Privateigentum am Boden herrſcht. Dieſe Be⸗ 
vorzugung der Sowjetjuden iſt bezeichnend. Der Jude hat das 
Geſetz von Blut und Boden in ſeiner Bedeutung für ein Volk 
klarſtens erkannt und verſucht es einerſeits auf fein Volk an⸗ 
zuwenden und andererſeits mit eiſerner Folgerichtigkeit bei dem 
unterworfenen ruſſiſchen Volke durch die Kollektivierung zu 
zerſtören. 

Uns Nationalſozialiſten bedeutet aber das Bauerntum nicht 
nur die Grundlage für die Volkswirtſchaft. Das Bauerntum ſoll 
der Blutquell des deutſchen Volkes ſein. 


Dieſe Aufgabe des Bauerntums, Ernährer, Erhalter und 
Mehrer des Volkes zu ſein, haben wir Nationalſozialiſten be⸗ 
ſonders in den Vordergrund geſtellt. Dieſes blutsmäßige Ver⸗ 
flochtenſein wird uns in alle Zukunft davor bewahren, jemals 
wieder in eine dünkelhafte Vereinzelung oder in Klaſſenfronten 
auseinanderzufallen. Das deutſche Bauerntum aber iſt glücklich, 
ſeine Heimat innerhalb der deutſchen Volksgenoſſenſchaft durch den 
Nationalſozialismus wiedergefunden zu haben. 
und Verbundenheitsbewußtſein wird ihm die Kraft geben, in reſt⸗ 
loſem Einſatz auch in der Zukunft voll ſeine f7é.w.. Tr ee zu tun. 


rechnung, d. h. alſo in 34 Jahrhunderten 3130 Jahre Krieg 
und nur 227 Jahre Frieden gegeben hat. Somit entfällt 
auf 13 Jahre Krieg ein Jahr Frieden. Für denſelben Zeit- 
abſchnitt hat man 8 Friedensverträge errechnet, von denen 
jeder „ewig“ ſein ſollte. (Bei dieſer Aufſtellung iſt freilich 
zu bemerken, daß es ſich bei den feſtgeſtellten Kriegen nie⸗ 
mals um ſolche handelt, welche die ganze Welt umfaſſen. 
Wir leben heute im Frieden, und doch iſt in Spanien Krieg. 
Für die deutſche Nation galt aber — nach Treitſchkte — 
die Regel, daß jede Generation mindeſtens einen großen 
Krieg erleben müſſe. D. R.) 

„Dieſe Zuſammenſtellung ermuntert zweifellos“, ſo 
meint der „Kurjer Warſzawſki“, „zu Betrachtungen über 
eine größere Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit weiterer 
Kriege als man dies glauben möchte oder allgemein an⸗ 
nimmt. Der Glaube, daß der Krieg, den man erlebt hat, 
ſchon der letzte in der Geſchichte der Menſchheit oder wenig⸗ 
ſtens für die nähere Zukunft geweſen ſei, wiederhole ſich zu 
oft, als daß man nicht gleichzeitig darin eine Warnung er⸗ 
blicken könnte. Der menſchliche Gedanke verwerfe die Über⸗ 
zeugung, daß es einen Krieg geben werde, und doch brechen 
die Kriege unerbittlich aus. Daher müſſe man nicht allein 
ſehr wachſam mit dieſer unheilkündenden Möglichkeit rech⸗ 
nen, ſondern 
derung dahingehend einführen, daß die Wahrſcheinlichkeit 
des Krieges größer ſei als die Bereitſchaft des Geiſtes, 
daran zu glauben. Im Zuſammenhange damit erinnert 
der „Kurjer Warſzawſka“ an die gegenüber den Vertretern 
der polniſchen Emigration in Frankreich abgegebene Er⸗ 
flärung des Generals Rydz⸗Smigly, heute ſei in Polen die 
Fähigkeit, ſich ohne Hader, ohne Unterſchiede zu ſammeln, 
unentbehrlich. Die Zeiten ſeien nicht ſo, daß man ſich ein 
Leben im Streit erlauben könnte. 


Dieſes Heimats⸗ 


auch von vornherein im Denken eine An⸗ 


. 


ETUI 


Mirtſchuftliche Rundſchau. 


Am Wendepunkt des polniſchen Wirtſchaftslebens. 


Die große Wirtſchaftskonferenz in Warſchau. — Miniſter Kwiatkowſti zeichnet die Wirtſchaftslage. 


Am 15. d. M. iſt in Warſchau, wie wir bereits kurz berichteten, 
eine Wirtſchaftskonferenz zuſammengetreten, die vom Stellvertre⸗ 
tenden Miniſterpräſidenten und Finanzminiſter Kwiatkowſki 
einberufen worden iſt, um vor der Öffentlichkeit Polens eine 
Schilderung der Wirtſchaftslage Polens und der Wirtſchaftspläne 
der Regierung für die Zukunft zu geben. Im Mittepunkt der 
Konferenz ſtand eine große Rede des Miniſters Kwiat⸗ 
kowſki, der darin olle Bedenken zerſtreute, die ſich im Laufe 
der letzten Wochen im Lande bezüglich der Finanzmaßnahmen der 
Regierung breitmachten. 

Miniſter Kwiatkowfſki ſtellte zunächſt feſt, daß ſich Polen an 
einem wichtigen Punkt der Wirtſchaftsentwicklung befinde. 
Die Regierung würde ein hartes Urteil der Zukunft verdienen, 
wenn ſie ſich jetzt in kleinliche Streitigkeiten einlaſſen wollte 
darüber, wodurch und inwieweit eine Beſſerung der allgemeinen 
Wirtſchaftslage in Polen erzielt worden iſt. Es ſei feſtzuſtellen. 
daß die Wirtſchaftslage Polens nach wie vor noch ſehr weit von 
einer günſtigen Beurteilung entfernt iſt, trotzdem aber ſei eine 
außerordentlich deutliche Beſſerung eingetreten, und zwar eine 
Beſſerung nach vielen Seiten hin. Dann fuhr Miniſter Kwiat⸗ 
kowſki fort: 

Aber nicht darin liegt das Weſentliche. Wir können gemein⸗ 
ſam eine Reihe unleugbarer poſitiver Erſcheinungen 
feſtſtellen, die noch vor einem halben Jahre keineswegs hätten ver⸗ 
wirklicht werden können. Sie ſind heute Tatſache geworden, aber 
auf Grund der innerpolitiſchen Ereigniſſe und der internationalen 
Erſcheinungen haben dieſe Tatſachen ein wenig an Schwergewicht 
verloren. Während früher eine Wirtſchaftsentwicklung, ob pofitiv 
oder negativ, ſich in langen Wellen fortſetzte, ſo gehen wir heute, 
gleichgültig ob rückwärts oder vorwärts, in plötzlichen Sprüngen 
durch die Wirtſchaftsentwicklung. 


Auch jetzt ſtehen wir nach meiner Auffaſſung 


vor der Möglichkeit eines großen und plötzlichen 
Sprunges nach oben. 


Schon die äußere und innere politiſche und wirtſchaftspolitiſche 
Lage erfordert für die nächſte Zukunft — wahrſcheinlich ſchon für 
die allernächſte Zukunft — daß wir beſonders klug und innerlich 
ſtark ausgeglichen harmoniſch und energiſch ans Werk gehen. Wir 
haben außerordentlich günſtige und poſitive Voraus ſetzungen und 
große Möglichkeiten eines Gewinnes. Manche Hinderniſſe bei der 
Entwicklung hat uns im Augenblick die Situation ſelbſt beſeitigt. 
Die Landwirtſchaft hat. allgemein genommen, eine Stär⸗ 
kung erfahren, die Landwirtſchaft Polens hat beſonders günſtige 
Ausſichten. Der einheimiſche Konſum und der Außenhandel haben 
heute beſſere Bedingungen der Entwicklung. Die Erkenntnis 
eines notwendigen Ausbaus der Induſtrie Polens iſt allgemeiner 
geworden. Aus zuſtändiger und authentiſcher Quelle können die 
Vertreter des Wirtſchaftslebens erfahren, daß weder heute noch 
morgen ihre Wirtſchaftsarbeit gefährdet iſt, daß ihre ſoziale und 
ſchöpferiſch wertvolle Arbeit außerordentlich geſichert und keiner⸗ 
lei unreifen, unüberlegten und nicht gründlich erwogenen Exzeſſen 
der öffentlichen Meinung ausgeſetzt iſt. 


Die Grundlagen der Beſtändigkeit unſerer Währung 

ſtärken ſich immer deutlicher, der Geldmarkt baut ſich 

langſam und fyſtematiſch wieder auf, es tritt bereits 
wieder die Privatinitiative im Bereich der Wirtſchafts⸗ 
AInveſtitionen zutage und hier und dort kehrt die 
ae Rentabilität wieder zurück. 


Alle dieſe Erſcheinungen, ſo weit ſie keine Anzeichen einer un⸗ 
gefunden Spekulation verraten, werden von der Regierung mit 
Genugtuung und Anerkennung begrüßt. 

Man könnte es ſo darſtellne, daß wir die Abſicht haben, eine 
„Wirtſchaftspolitik der Vernunft“ zu führen, eine 
Politik, welche die Wirtſchaftskräfte des Staates und des volni⸗ 
ſchen Volkes ſtärkt und ſie mit der ſchöpferiſchen Wirtſchaftsarbeit 
der Regierung verbindet. Wir ſind Gegner der Parole: „Es wird 
ſchon irgendwie gehen“, wir find Gegner aller Auffaſſungen, daß 
auf dem Wege des Jonglierens irgend welche poſitiven und dauer⸗ 
haften Werte geſchaffen werden können. 


Wir find Gegner aller Tendenzen eines Aufblähens 

des Etatismus überall dort, wo die Privatinitiative 

die für den Staat notwendigen ökonomiſchen Funktio⸗ 

nen ausüben kann und will, wenn dieſe Funktionen 

mit den Erforderniſſen des neuzeitlichen Lebens in 
Einklang ſtehen. 


(Nicht immer handelt man, beſonders in Weſtpolen, nach dieſer 
Formel. D. R.) 

Wir ſind endlich Gegner jeder Art von Anarchie, feder deſtruk⸗ 
tiven Arbeit ſowohl in Wirtſchaft wie in der Politik. Wir rufen 
das ganze Volk auf mitzuarbeiten im Kampf gegen die in Polen 
bewußt ausgeſtreute Verwirrung. Dieſe Zuſammenarbeit muß 
klar und aktiv ſein. 

Es wäre eine traurige Erſcheinung, wenn wir in der augen⸗ 
blicklichen Lage und bei den ſich auftuenden Möglichkeiten nicht 
alles unternehmen würden, um die wirtſchaftliche Grundlage der 
breiten Bevölkerungsſchicht in Polen zu ſtärken. Wir find eine 
Regierung der geſamten Republik, wir arbeiten mit beſtem Wollen 
und mit den höchſten gemeinſamen Kräfteanſtrengungen, um alles 
das wieder gutzumachen, was durch die langjährige Kriſe ver⸗ 
dorben worden iſt. ö 5 

Wir arbeiten natürlich nicht für den Vorteil oder den Ruhm 
irgend einer Gruppe, ſondern für die Sicherung der Zukunft 
Polens — in dieſer unruhigen und bewegten Welt. 

Keine Regierung kann ein Wunder der Wiedergeburt voll⸗ 
ziehen in einer paffiven und ſchwachen Umgebung. Arbeit, Energie, 
Talent und Ehrlichkeit ſind die Grundlagen der Entwicklung von 
Staaten und Völkern. 

Polen befindet ſich augenblicklich in einer beſonderen Lage, 
die es ermöglicht, ſeine Wirtſchaft weſentlich zu beſſern. Dies er⸗ 
fordert aber eine unbedingte Solidarität in den Anſtrengungen 
und ein bißchen Glauben an ſeine eigene Kraft. 

Zum Schluß wandte ſich Miniſter Kwiatkowſki an die Ver⸗ 
treter der Wirtſchaft, an dieſer Aufgabe mitzuarbeiten. 


Polens Staatshaushalts⸗ und Finanzlage. 


Dann gab Unterſtaatsſekretär Grodynſki eine Schilderung der 
Entwicklung des Staatshaushaltes und des Steuerweſens. Der 
Redner unterſtrich, daß das Budget für 1936/37 mit 2 Milliarden 
221 Millionen Einkünften und ebenſo viel Ausgaben feſtgeſetzt 
wurde, alſo mit einem Gleichgewicht abſchließt. Dieſes 
Gleichgewicht wurde durch die Angleichung der adminiſtrativen 
Ausgaben an die geringere Zahlungsfähigkeit des Staates und 
durch die Auswertung der Reformen auf dem Gebiet der Steuer⸗ 
einkünfte erzielt. 

Das Finanzminiſterium konnte nur mit den eigenen Kräften 
des Budgets rechnen, und unter dieſen Bedingungen ſind die Er⸗ 
gebniſſe der erſten 5 Monate des Buögetiahres 1936/37, die beim 
Abſchluß nur ent geringes Defizit von 1 Million 185 000 Zloty 
aufweiſen, ein Beweis dafür, daß der unerſchütterliche Wille der 
Regierung, den Kampf mit dem Defizit aufzunehmen, zur Tat 
geworden iſt und 


daß der Staatshaushalt der Wirklichkeit entſpricht. 


Der Redner bemerkt hier, daß das erwähnte Defizit in den Mo⸗ 
naten Mai und Auguſt entſtand, und zwar, weil in dieſer Zeit 
keine größeren Steuern eingingen, während die Monate April, 
Juni und Juli ſogar einen Überſchuß brachten. 

„Die Realität des Budgets entſpringt aus der Realität der 
Einkunftsvorausberechnung. Die Summe der Einkünfte in den 
vergangenen 5 Monaten des Budgetjahres 1936/37 bildet 40,1 Pro⸗ 
zent der budgetmäßigen Jahreseinkünfte und iſt alſo beinahe 
gleich dem theoretiſchen Prozentſatz bei gleichmäßiger Durch⸗ 
führung des Budgets, nämlich 41,67 Prozent. 

Es erreichten nicht die feſtgeſetzte Höhe die Eiſenbahn⸗ 
ein künfte, nämlich 76 Millionen Zloty, was durch die Ver⸗ 
ringerung der Einkünfte aus dem Warentransport zu erklären 
iſt. Wegen der Herabſetzung des Tarifs entſprachen auch die Ein⸗ 
künfte aus den Gerichtsabgaben nicht der feſtgeſetzten Höhe, ſie 
erreichten exit 36 Prozent der feſtgeſetzten Summe. Die Poſt ent⸗ 
richtete bisher 30 Prozent der budaetmäßigen Summe, deckte aber 
ihre Inveſtitionskoſten aus eigenen Mitteln. Über der Budget⸗ 
norm ſtehen dagegen die Einkünfte aus den Staatswaldungen, die 
bereits 63 Prozent des Jahresbudgets ausmachen. Zufrieden⸗ 


nn 


ſtellend iſt gleichfalls die Lage bei den allgemeinen Abgaben und 
Monopolen; die Einkünfte ergaben hier 42,2 Prozent des Budgets. 

Die Ausgaben betrugen bisher 40,12 Prozent des Budgets, 
das Budget wurde alfo um 1½¼ Prozent überſchritten, allerdings 
ungleichmäßig in den verſchiedenen Teilen. 

Im Vergleich mit dem Abſchnitt April—Auguſt des vorigen 
Jabres iſt die Summe der allgemeinen Einkünfte um 83,1 Mil⸗ 
lionen, d. h. um 10,6 Prozent, geſtiegen, die Einkünfte aus den 
Abgaben der Unternehmen ſtiegen um 7½ Millionen, d. h. um 
31½ Prozent, die Monopoleinkünfte ſtiegen um 6,2 Millionen, 
d. h. um 2,4 Prozent. Allein die Salzmonopoleinkünfte ſanken 
wegen der Herabſetzung der Salzpreiſe. 

Die Einkünfte aus den öffentlichen Abgaben ſind ohne Ein⸗ 
führung einer außerordentlichen Steuer um 5 Prozent höher als 
im Zeitraum April—Auguſt des vorigen Jahres. Die Einkünfte 
aus den direkten Steuern mit allen Zuſätzen find um 5,4 Prozent 
größer, und die der Stempelgebühren um 6,6 Prozent, ebenſo 
wuchſen die Einkünfte aus den indirekten Steuern um 1,9 Prozent. 

Die Ausgaben verringerten ſich um 5,6 Prozent, wobei 
die eigentlichen Ausgaben umgerechnet die Verzinſung der Schul- 
den, die zu den entſprechenden Terminen vorgenommen wird, 
um 4 Prozent niedriger ſind. Dieſe Reſultate wurden erzielt 
dank der Aufſtellung eines monatlichen Budgets und durch Her⸗ 
ſtellung eines engen Kontaktes mit allen Miniſterien durch Ver⸗ 
mittlung der ſogenannten Miniſterialdelegaten, die für Ausfüh⸗ 
rung des Budgets verantwortlich ſind. 

Auf Grund der Ergebniſſe der erſten 5 Monate des laufenden 
Budgetjahres kann man feſtſtellen, 

daß ſich die Regierung genau an das Finanzgeſetz hält 
und keine Ausgaben außerhalb des Budgets zuläßt. 
Die Zuſatzkredite werden ausſchließlich auf dem in Artikel 59 
der Verfaſſung vorgeſehenen Wege erzielt. ö 

Das Budget unterwühlt heute nicht den Geldmarkt und he⸗ 
nutzt keine inflationsähnlichen Mittel. Die Summe von 75 Mil⸗ 
lionen, die die Aktien der „Bank Polſki“ einbrachten, werde voll⸗ 
ſtändig zur Abzahlung früherer Schulden verwendet. Der Reſt 
der nichtorganiſierten Verſchuldung wird ſtändig kleiner, außer⸗ 
dem werde eine neue Verſchuldung verhütet. Die dauernde kon⸗ 
junkturmäßige Verbeſſerung bildet allmählich eine Baſis für ein 
Gleichgewicht ſparſamer Ausgaben und von Einkünften, die auf 
dem natürlichen Entwicklungswege ſtändig wachſen werden. Die 
Arbeit an dieſer Untermauerung des budgetmäßigen Gleich⸗ 
gewichts iſt noch nicht beendet. Eine Bedingung, für ſie iſt auch 
die Notwendigkeit einer harten Budgetdeflation. Von dieſem 
Wege wird der Finanzminiſter auch in Zukunft nicht abgehen. 

Der Kampf mit dem Defizit iſt noch nicht vollſtändig ge⸗ 
wonnen. Die Regierung hat feine Schwierigkeiten nicht geſcheut, 
er hat ihn aufgenommen und führt ihn mit recht günſtigem 

rfolg. 

Die Regierung regt zu einer ähnlichen Aktion auf dem Ge⸗ 
biet der eigenen Budgets nicht nur alle öffentlichen Inſtitutionen, 
ſondern auch die Privatwirtſchaft an. 


Die Notwendigkeit einer Steuerreform. 


Das nächſte Referat hielt der Direktor des Steuerdepartements 
Dr. Jerzy Lubowicki. 

Der Referent ſtellte feſt, daß die Notwendigkeit einer 
Steuerreform volles Verſtändnis bei der Regierung findet. 
Dieſe Frage iſt allerdings beſonders ſchwierig und verlangt eine 
äußerſt ſorgfältige Bearbeitung, beſonders in bezug auf die 
Budgetbedingungen. Jedoch werden innerhalb der Grenzen der 
augenblicklichen Möglichkeiten Arbeiten an der Anderung des 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 17. September auf 5,9244 
Zloty Teftgejeht. e 


Der Zinsjag der Bant Pollti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6 /, 


Warſchauer Börſe vom 16. Septbr. Umſatz, Verkauf — Jau. 
Belgien 89,65, 89,83 — 89,45, Belgrad —, Berlin —.—, 212,78, 
— 311,94, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —— 100,20 — 99,80, 
Spanien ——, —— — —.—, Holland 360,60, 361,32 — 359,88, 

apan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 120,10, 120,39 — 119,81, 

ondon 26,90, 26,97 — 26,83, Newyork 5,31%, 5,32 — 5.29", 
Oslo —.—, 135,43 — 134,77, Paris 34,97, 35,04 — 34,90, Prag 21,9, 
21,99 — 21.91, Riga —, Sofia — Stockholm 138,70, 139,03 — 138,37, 
Schweiz 173,10, 173,44 — 172,76, Helſingfors —.—. 11.88 — 11,8 
Wien ——, 99,20 — 98,80. Italien —.—. 42,00 — 41,80. 


Berlin, 16. September. Amtl. Depiſenkurſe. Newport 2,4872. 491, 
London 12.58—12,61, Holland 168,72 169,06, Norwegen 63,22 bis 
63,34, Schweden 64,87—64,99, Belgien 42.00—42.08. Italien 19,57 bis 
19.61. Frankreich 16,37—16,41, Schweiz 80,97—81,13, Prag 10,265 bis 
0,285, Wien 48,95—49,05. Danzig 47.0447. 14. Warſchau —.—. 


1 Dollar, große Scheine 
„Kanada —.— 3, 1 Pfd. Si 
ant 172,60 Zl., 100 franzöſiſche Fran 
eichsmart 133,00, in Gold —,— A, 
100 tſchech. Kronen 19,70 3 


g be e 
anziger Gulden 99, £ 
- fh Schillinge 98,00 J., holländiſcher Gulden 359,60 

I., ital. Lire 34,50 3. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 17. tember. Die Brei lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 l. h.), Weizen 737,5 g/. 
(125,2 f. f.), Braugerſte 661-667 g/l. (112-113,1 f. h.), Gerſte 643-649 g/. 
. f. b.). Gerſte 620. 5-626,5 g/l. (105, 1-106 f. h.), Hafer 413 g/. 

f. h.). 


Transaktionspreiſe: 
Roggen, neu 95 to 15.75—16.50 gem Lupinen — to —.— 
Roggen, neu — to —.— eluſchken — — 
Roggen, neu — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Roggen, neu — to —.— Sammelgerſte — to —.— 
Stand.⸗Wetzen 15 fo 22.00 Speiſekart. — to —— 
Roggenkleie — to —.— Sonnen- 
Welzenkleie, gr.— to —.— blumenkuchen — to. 
Richtpreiſe: 


Roggen, neu . 15.75 —16.00 | Weizenkleie, mittelg. 10.25—10.75 


Standardweizen . 21.50-22.00 Wetzenkleie, grob . 11.25—11.75 
a) Brau erste. 20.00 —21.00 Gerſtenkleies . 11.75—12.75 
b) Einheitsgertte . —— Winterraps . . 36.00-38.00 
c) Gerſte 661-667 g/]. 17.75—18.25 Rübſen 34.00 —36.00 


„ 643⸗669 g/l. 17.50—17.75 57.00 — 69.00 
d) 69 8/1. 17.5 8 55 Mohn . 4003200 


e) „ 620,5-626,5 8/1. 16.75 — 17.00 Senn 
Rank .75—14,75 . 35.00 —37.00 
afer . 13.75—1 Leinſamen 18001900 


oagen⸗ Peluſchken 
Auszugmehl 0-30%, 24.75— 25.25 Wicken . . . 17.00-18.00 


Roggenm. | 0-50%, 24.25—25.75 | Geradella . . a 

8 I 0-65%° 23.75—24.25 Felderbſen . . 18.00-19.00 
Roggenm. 150-65°%,, 18.75—19,50 Viktorigerbſen 20.00-23.00 
Roggen⸗ Folgererbſen 22.00 —24.00 

Nachmehl 0. 95 ¼ 18.50—19.25 blaue Lup nen —— 

7 iiber 65% 17.501850 gelbe Lupinen —.— 
Weiz.⸗Ausz. 10-20% 37.00—38.50 | Gelbklee. enthülſt—.— 


Weizenm. A 0-45 % 36.00 — 36.50 Weißklee . . .. ne 
IB 0-55 / 35.25— 35.75 Fabrikkartoff. p. lg / fr. Fabr. 15 gr 
100-60 ¼ 34.50 —35.00 Rotklee, W 


10 50-65% 33.75 —34.25 Rotklee. gereinigt. —.— 
1 IA 20-55% 30.50 —31.50 Speiſekartoffelnn. Rot. —.— 
2 11B20-65%. 30.00 31.00 | engl. Rangras. —.— 
= 11C45-55%, 29.00-30.00 | Kartoffelflocken 14.50 —15.25 
1 115 45-65% 28.25— 29.25 Leinkuchen 18.00 —18.50 
N 11E55-80°/, 27.00-38.00 | Rapstuhen. . .. 14.00-14.50 
5 I1F55-65%, 24.00 — 24.50 Sonnenblumenkuch. 

1660-65 % 23.00 — 23.50 42-45% 17.50—18.50 


1 
Kotoskuchen 9 
EHEN loſe . 5300.95 

oggenſtroh, gepr. 2.302. 
Nehehen, lose . 5.50 —6.00 


Weizenſchrot⸗ 
nachmehn 66-95% 26.00-26.50 


Roggenkleie 10.50 — 11.00 
Melentic 10 75—11.25 


Steuerſyſtems und an der Fundierung der direkten Steuern vor⸗ 
genommen. Direktor Lubowieki ſtellte feſt, daß das Finanz- 
miniſterium durch dauernde Inſtruktionen an die Finanzbehörden 
die Verwirklichung des Grundſatzes realer Einſchätzungen als der 
wichtigſten materiellen Überlieferung des Finanzverfahrens an- 
ſtrebt. Als Ergebnis dieſer Arbeiten werden die Einſchätzungen 
von den Steuerbehörden weſentlich gerechter vorgenommen. (Nicht 
in allen Fällen trifft dies zu. — D. R.) 

Weiter beſprach der Redner die Arbeiten des Finanz 
miniſterinms zur Beſeitigung jeglicher Rückſtände und zwar bei 
Einſchätzungen, bei Erledigung von Berufungen ſowie bei materiellen 
Rückſtänden, deren Auswüchſe durch eine Reihe von Verordnungen 
beſchnitten wurden. 

In Zukunft werden allgemeine Erleichterungen 
nicht mehr gewährt werden 
und deshalb arbeitet die Aktion zur Liquidierung von Schulden 
auch lediglich mit Individualamortiſationen. Der 
letzte Schritt wird darin beſtehen, die Rückſtände mit allen Staats⸗ 
papieren abzahlen zu dürfen. 

Der Referent beſprach weiter die Fragen der Finanzexekution, 
die Gründe ihrer Unzulänglichkeit und charakteriſierte die Arbeiten, 
die auf dem Gebiet der Materialvorſchriften durchgeführt werden. 
Auf dieſem Gebiet ſtrebt das Finanzminiſterium ähnlich wie bei 
us Formalvorgehen eine Realiſierung der Einſchätzungsgrund⸗ 
agen an. 

Bei allen reformatoriſchen Arbeiten des Miniſteriums — führte 
Direktor Lubowicki aus — muß die Pfychologie der Geſell⸗ 
ſchaft berückſichtigt werden, denn fie übt einen bedeutenden Ein⸗ 
fluß auf die Finanzverwaltung aus. Man kann nicht mit Erfolg 
und Dauerhaftigkeit der durchgeführten Anderungen rechnen, wenn 
nicht auch in der ſteuerzahlenden Allgemeinheit, Anderungen vor 
ſich gehen. Die Finanzverwaltung muß die üblichen Erſcheinun⸗ 
gen, daß der Öffentlichkeit das Gefühl für die Steuerpflicht fehlt, 
bekämpfen, aber der Erfolg ihrer Arbeit wird erſt dann ein voll 
, fein, wenn fie von der öffentlichen Meinung unterſtützt 
wird. 

* 

Im Anſchluß an die Referate und Ausführungen der Vertreter 
der Regierung wurde in die Ausſprache eingetreten, die das ge⸗ 
zeichnete Bild von der Wirtſchaftslage Polens weſentlich erweiterte 
und vertiefte. Gerade aus der Ausſprache mit den Vertretern der 
Privatwirtſchaft, unter welchen ſich namhafte Wirtſchaftsführer be⸗ 
finden hat auch die Regierung wertvolle Anregungen aus der 
Praxis erhalten. 

Wir werden die Ausführungen der hauptſächlichen Diskufſions⸗ 
redner in einem beſonderen Artikel behandeln. 


* 
„Der glückliche Eugen aus Chorzöw.“ 


Die in der Anſprache des Vizepremiers Kwiatkowſki 
enthaltenen Erklärungen werden in politiſchen Kreiſen eifrig er⸗ 
örtert. Die politiſchen Kommentare zu dieſen Erklärungen ſtimmen 
darin überein, daß der Leiter der Wirtſchaftspolitik der Re⸗ 
gierung aus dem Ringen der verſchiedenen Auffaſſungen und 
Tendenzen der einzelnen Gruppen des Sanierungslagers in Sa⸗ 
chen des Wirtſchafts⸗ und Finanzprogramms der Regierung als 
unbedingter Sieger hervorgegangen ift. Unterlegen ſeien 
ſowohl die Wortführer eines Teils der Großinduſtrie als auch die 
Befürwotrer eines radikalen Etatismus. 

Die vorſichtige Linie der Wirtſchaftspolitik des Vizepremiers 
hat ſich vollkommen durchgeſetzt, nicht zuletzt dank den ungewöhn⸗ 
lich günſtigen Umſtänden, die der Mühle Kwiatkowſkis unerwartet 
das nötige Waſſer zugeführt haben. Die theoretiſchen Widerſacher 
des Vizepremiers Kwiatkowſki müſſen ſich fügen und tröſten ſich 
damit, daß gegen einen Mann, dem ein günſtiges Schickſal immer 
zur rechten Zeit unverhoffte Glücksfälle zuführe, nicht aufzu- 
kommen ſei. 1 ; 

Was Kwiatkowfki anfaßt, muß alüden — lautet ſchon ein lie! 
gendes Wort, das durch die Salons und Redaktionsſtuben ſchwirrt. 
„Der glückliche Eugen aus Chorzöw“ — fo nennt man ihn 


jetzt.“ 


Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen, Weizen und Roggen, 
mehl ſtetig, Hafer ruhig, Geriten und Weſzenmehl ſtetiger. Trans“ 
aktionen zu anderen Bedingungen: pP 


Roggen 734t0 | Speiletartofiel. — to] Hafer 216 10 
Ve 320 0 Fabrittartoſf. — to | Peluihten 
augerſte 120t0 aatkarto — to ? 0 
a) Gerſte 1108 to] blauer Mohn 20 to 3 1 9 
d) Winter- „ —to Senf — air eonnenblumen- . 
c) Sammel-, — to | Geritentleie 3060 ſchrot ie 
Roggenmehl 55 to Seradella — to Buchweigen ee 
Teisenme 1 188 to —Trockenſchnitzel —to | blaue Lupin = 
Viktorigerbſen 50 to | Mais —t Rübſen = 
Felderbſen — to | Kartoffelflod. — to Wi 525 5 5 to 
Folger⸗Erbſen 12 to apstuhen 1510 | Pferdebohnen — to 
Roggenkleie 160 to | Leinkuchen 10 fo Leinſamen — to 
Weſzenkleie 137 to Schrot 20 to l Gemenge 17 to 


Geſamtangebot 3387 to. 
Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 


die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
7. bis 13. September 1936 wie folgt (für 100 ke in Zlotw): 


m —— 
Märkte | Weisen | Roggen | Gerite | Safer 


Sniandsmärltte 


Warſchau. F 22,75 


2 . 4.80 [ 1508 200 | 13,54 
Posen . 14.67 19.50 13.67 
Labin . 21.89 14.01 18,50 13,46, 
MOWNDO.-.2: 19,35 12,75 17,25 11.37½ 
ee a 2. 1301 — Km 
o 2.5% ä 1542] — 14.127, 
Lemberg. 19.95 13, — 11.81 
Auslandsmärkte: 
Berlin 46.42 — * Der 
Bern: Ba ee 23,47 14,04 — 11.16 
Gris ae. Ne ER N 
. 35.04 27,36 27.94 25,19 
Brünn NN 28,46 28.82 25,41 
Danzig 272 15.70 21.06 14,50 
Wen Re ae 33.87¼ 26,50 32,12½ 25,75 
Liverpool 21.02 — — 17,34 
e RE — . 5 = 
ewyo S be; — 835 
Cbleago . l 17,06 30,08 16,43 
Buenos Aires 19,07 — — 3 2 
Amtliche Notierun der Poſener Getreidebörſe v 
16. September. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 6 
Weizen . 22.00 22.25 Leinſamen . . ; 36.00-39. I 
egen he trocken 15.00-15.25 | blauer Mohn. . . 59.00-65.00 
8884 e. 19.50 20.50 | gelbe Lupinen . 
Einheitsgerſte . . 17.50 — 18.50 blaue Lupinen —.— 
Wintergerſte 17.00 17.25 Seradellaa —.— 
Rotklee, roh —.— 


Safer 450-470 8/1. . 13.50—14.00 


tandardhafer .. — nternatklee .. : 34.00-97.50 72 


Roggen⸗Auszug otklee, roh, 95-970 
mas -e ee „ 
oggenme wedenflee, . — 
28 0-50%, 23.002225 Sen .: . - 31.00-34.00 
n 0-65°% 22.00-22.50 | PViltoriaerbien J 20.00 23.0 
Roggenmehlil Folgererbſen 23.00 —25. 
50-65 / 16.75 — 17.75] Klee, gelb, 


Rogg.⸗Nachm. 65% 15.25—16.25 
We ene 


ohne Schalen. 
Peluſchken ; 


40-20% 96.75—38.50 en — 65 
„ 40-45% 36.00 — 86.50] Weizenſtroh, loſe 102.45 
„ 60-55% 35.00 —35.50 ] Weizenſtroh, gepr. 1.02 
60-60% 34.50— 35.00 | Roggenitroh, loſe er a 
90-65 / 33.50—34.00 . ron gepr. 2752.00 
„420.55 /. 32.76-39.25 Haferſtroh loſe . , 5% 
3620-65 ¼ 32.25 —32.75 aferſtroh, gepreßt 2.25— 185 
„ 45-65% 29.75— 30.25 erſtenſtroh, loſe 1402 5 
" 755-65%. 25.50-26.00 | Geritenitroh, gepr. 1.907 2 
60-65% 00— Se 


2 24.00—24.50 eu, lſe . en 
IIIA 65-70 / 22.00 — 22.50 eu, gepreßt 4.50—8. 
50 etzeheu loſe 57625 


Roggenkleie . . 10.00-10.50 | Netzeheu. gepreßt 18.00 
Meizentleie,mittelg. 9.75—10. Leinkuchen. . 17.757 

Weizenkleie ro 10.75—11.25 Raps kuchen 442 —150 
Gerſtenkleie 11.25-12.50 | Sonnenblumen, 2 
Winterrabvs 7.00 —38.00 ku AN, ir 
Naben ee Sofaſchroet re 


